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Nach den
Nationalratswahlen

Die grosse eidgenössische Wahlschlacht
liegt glücklich wieder hinter uns. Ausrechnungen

und Ausmarchung der den einzelnen
Listen zufallenden Sitze sind vollzogen, so
dass sich die Schweizer Stimmbürger nun
ein abschliessendes Bild von den
Wahlergebnissen und der erneuerten personellen
Besetzung des Rates machen kann.

Wenn man sich in Kreisen der Hôtellerie
und des Fremdenverkehrs auch keine allzu
grossen Illusionen über die Durchschlagskraft

der aus ihrer Mitte ausgehenden
Wahlempfehlungen machte, so hoffte man doch,
bei reger Teilnahme der Berufsangehörigen
am Urnengang etwas zur Stärkung unserer
Front" ausrichten zu können. Ein erster
Vergleich der von uns publizierten Kandidatenliste

mit den nunmehr erkorenen
Volksvertretern fällt durchaus befriedigend aus,
indem von den genannten Persönlichkeiten
nicht weniger als acht zum Teil erstmals
oder in Fortsetzung ihrer bisherigen
parlamentarischen Tätigkeit in den Ratsaal der
eidgenössischen Curia einziehen werden.
Nicht dass deren Wahl etwa ausschliesslich
den Stimmen aus dem Gastgewerbe zu
verdanken wäre, figurierten sie doch vielfach
unter den Spitzenkandidaten gewichtiger
Parteilisten. Aber die ihnen durch Kumulierung

oder Übernahme auf andere Listen
geleistete Wahlhilfe mag doch da und dort
zum guten Ergebnis beigetragen haben.

Leider ist die Hôtellerie auch in der
kommenden Amtsperiode vorläufig nur durch
einen einzigen Mann vom Fache, Herrn
F. von Almen, vertreten, dem schon in
den letzten acht Jahren diese Stellung im
Nationalrat zukam. Dafür haben wir die
Genugtuung, dass er mit einem sehr
eindrucksvollen Stimmenmehr obenausschwang
und seine Mitkandidaten ganz erheblich
überflügelte. Die Hôtellerie hat die wiederholte,

mannhafte Intervention von Herrn
von Almen in Fremdenverkehrsfragen nicht
vergessen und zählt auch in den folgenden
Jahren auf den tatkräftigen Einsatz ihres
ausschliesslichen Standesvertreters.

Wenn wir ihn vorläufig" als einzigen,
dem Rate angehörenden Hotelfachmann
vorstellen, so deshalb, weil erfreulicherweise
andere politisch aktive Hoteliers insofern
Aussicht auf eine mögliche spätere Zugehörigkeit

zum Nationalrat haben, als sie dank
eines ehrenvollen Achtungserfolges zum
ersten Ersatzmann der betreffenden Listen
aufrückten. Es betrifft dies die Herren Gian
Fümm, Sils-Fex, von der demokratischen
Volkspartei Graubünden, und F. Cottier,
Genf, von der christlich-sozialen Partei Genf.
Besonders dem letzteren schreiben wir ernsthafte

Chancen zu, in absehbarer Zeit aktiv
in die eidgenössische Politik eingreifen zu
können, da möglicherweise der
Spitzenkandidat dieser Liste, der als Senior des
Parlamentes in den Rat zurückkehrt,
gelegentlich Amt und Würde jüngeren Schultern

anvertrauen möchte. Auch Hotelier
Jakob Reichen von Kandersteg
vermochte sich auf der Oberländerliste der
bernischen Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei

unter insgesamt 16 Nominationen
sehr respektabel an vierte Stelle, d. h. als
zweiter Ersatzmann zu plazieren.

Recht zuversichtlich vermag die Verkehrskreise

auch die glänzende Wiederwahl der
Herren Dr. A. Meili, Zürich, Präsident der
Schweizerischen Zentrale für Verkehrsförderung,

und A. Schirmer, Baden, kantonaler

Gewerbesekretär und Vizepräsident

des schweizerischen Bäderverbandes,
zu stimmen.

Wir wissen aus ihrer bisherigen
parlamentarischen Laufbahn, dass sie keine
Gelegenheit vorübergehen Hessen, um in
Verkehrsfragen ein entscheidendes Wort mitzureden

und die wirtschaftliche Rolle des
Fremdenverkehrs ins richtige Licht zu rük-
ken. In unserem Wahlaufruf war Herr
A. Schirmer zufolge eines telephonischen
Übermittlungsfehlers an die Druckerei als
Vizepräsident des Schweizerischen
Gewerbeverbandes vorgestellt worden, doch werden
unsere Leser, die ihn ja grösstenteils
persönlich oder aus seiner Mitarbeit in Bäderfragen

kennen, diese Unterschiebung" von
sich aus richtiggestellt haben. Jedenfalls
hat sie Herrn Schirmer bei seiner eindrücklichen

Bestätigungswahl nichts geschadet!
Man wird sich mit der oben erwähnten

Einmannvertretung der Hôtellerie in den
eidgenössischen Räten auch deshalb eher
abfinden können, weil sich unter den
weiteren von unseren Sektionen empfohlenen
und neuerdings gewählten Räten Männer
finden, bei denen die Sache des Verkehrs und
des Beherbergungsgewerbes auch gut
untergebracht ist. Wir nennen in diesem
Zusammenhang die Herren Dr. M. Wey und

Die schweizerische Verkehrstagung vom 5.
und 6. November in Zürich, einberufen vom
Verein Verkehrshaus der Schweiz",
beschickt und besucht von allen Instanzen,
Verbänden und Personen, die sich unter irgendeinem
Gesichtspunkt mit Verkehrsfragen befassen, und
in seiner ganzen Bedeutung unterstrichen durch
die ständige Anwesenheit von Bundespräsident
Celio, wurde zu einer eindrucksvollen Bilanz
aller Gegenwarts- und Zukunftsfragen des
Verkehrs zu Lande, auf dem Wasser und in der Luft,
die unser Land und Volk heute beschäftigen.
Zugleich trat damit der veranstaltende Verein
zum erstenmal an die Öffentlichkeit und verband
so mit diesem Kongress von nationaler Tragweite
die Werbung für seine eigenen Interessen. Denn
der Verein will mithelfen, die unvermeidlichen
Umwälzungsprozesse im Verkehrswesen in
gesunde Bahnen zu lenken. Er will im Verkehrswesen

Wahrheit und Klarheit schaffen. Mit dem
Blick auf die Lehren der Vergangenheit will er vor
allem das Auge für den Blick in die Zukunft
schärfen". So führte Dir. Dr. Cottier in seiner
Eigenschaft als Präsident des Vereins in seiner
Eröffnungsansprache aus, um dann in
wenigen Sätzen gleich auf die brennenden Fragen
der schweizerischen Verkehrspolitik einzugehen,
einer tatkräftigen Verkehrspolitik, der unter
anderem die schwere Aufgabe der Koordinierung
der verschiedenen Transportmittel obliegt, um
die Entwicklung des Verkehrs im höheren Interesse

des Volksganzen zu leiten und schliesslich
die schöne Aufgabe der schweizerischen Verkehrspolitik

im Dienste der künftigen Völkerversöhnung
anzudeuten, die den Verkehr in seiner

Bedeutung für das geistige und kulturelle Leben der
Menschheit aufzeigt.

Das Verkehrshaus der Schweiz

Der Direktor des künftigen Verkehrshauses
der Schweiz, Dr. von Salis, entwickelte im
Anschluss an diese Ansprache den Gedanken dieser
im letzten Frühjahr aus der Taufe gehobenen
Institution und erläuterte sodann dessen gegenüber

den ursprünglichen Absichten erheblich
erweiterte Gestalt nach den heutigen Plänen. Das
Interesse, das diese Ausdehnung seiner Bestimmung

überall findet, rechtfertigt die Projektierung
eines Instituts, das, in möglichst enge

Verbindung mit dem Hauptbahnhof Zürich und dem
Strassenverkehr gebracht und auch mit einer
Landegelegenheit für Zubringerflugzeuge
versehen, ständige historische Schau der
Verkehrsentwicklung, Wechselausstellung
einzelner Verkehrsmittel, Studienzentrum

für alle Verkehrsprobleme,
Beratungsstelle für sämtliche konkreten
Fragen der Verkehrstechnik und
Verkehrspolitik, Dokumentierungszentrale
für Wissenschaft und Praxis und schliesslich

vielleicht auch Sitz der verschiedenen
sich mit dem Verkehr befassenden

Institutionen sein soll. So kann das Verkehrshaus
dem Neuaufbau des gesamten schweizerischen

Verkehrswesens dienen. So wird das
Verkehrshaus, -wenn sich dessen heutige Konzeption
verwirklichen lässt, dereinst einen Faktor unserer

Dr. V. Winiker, beide Luzern, Dr. P. Gysier,

Zürich, und S. Brawand, Grindelwald.
Sie alle haben schon in zahlreichen
Angelegenheiten und bei mancherlei Gelegen-
hëiten in- und ausserhalb des Parlamentes
ihre Aufgeschlossenheit, ihr Interesse und
die Anteilnahme am Wohl und Wehe des
Tourismus eindrücklich bekundet. Wir zweifeln

nicht daran, dass es ihnen möglich sein
Wird, nicht nur in bisheriger Weise für
Fremdenverkehrsprobleme einzustehen,
sondern auch gegebenenfalls weitere Rats- und
Parteikollegen dafür zu gewinnen. So wäre
efe sehr verdienstlich, wenn die seinerzeit
gegründete parlamentarische Gruppe
für Verkehr, Tourismus und Hôtellerie gerade
durch ihr Zutun und dank ihrer Mitwirkung
wieder eine vermehrte Initiative entwickeln
könnte.

Alles in allem kann sich die Hôtellerie mit
dem Wahlausgang recht gut abfinden.
Enttäuschungen persönlicher und politischer
Art bleiben bei einer solchen Neubestellung
der Volksvertretung ja nie aus. Aber man
wird um so besser darüber hinwegkommen,
wenn man sich selbst keinen Vorwurf zu
machen braucht, sofern man seiner Pflicht
als Bürger und Fachmann nachgekommen
ist. b.

Verkehrswerbung darstellen, und es ist infolgedessen

angebracht, dass Stadt und Kanton
Zürich, Bundesbahnen und PTT-Verwaltung auch
dessen architektonische Gestaltung bereits heute
einer Abklärung entgegenzuführen trachten,
indem Dr. Meili beauftragt ist, ein entsprechendes
Projekt aufzustellen.

Bahn und Strasse

Einen der grossen Brennpunkte des Zürcher
Verkehrskongresses bildete die auch im Zentrum
der öffentlichen Aufmerksamkeit und Erörterung
stehende Auseinandersetzung zwischen Schiene
und Strasse. Das grosse Duell der beiden Rivalen
wurde ausgefochten zwischen Dr. Meile,
Präsident der Generaldirektion SBB einerseits, und
Nationalrat Lach en al als Verfechter der Auto-
interessen anderseits. Er entwickelte ein
Nachkriegsprogramm für die Ausgestaltung der
Verkehrsleistungen der Bahnen und der dazu
notwendigen Betriebsanlagen, legte die Grundsätze
der gesetzlich festgelegten Tarifpolitik der
Eisenbahnen dar und forderte schliesslich eine
Verkehrsordnung, die den volkswirtschaftlichen
Aufwand für Verkehrszwecke in tragbaren Grenzen
halte.

Beredt wies Dr. Meiles Gegenspieler
demgegenüber unter anderem auf die Tatsache hin,
dass nicht, wie es vielfach behauptet werde, das
Auto die heutige Krise der Bahnen bewirkt habe,
die vielmehr durch die allgemeine Konjunktur in
ihre heutigen Schwierigkeiten geraten seien.
Schliesslich wies er darauf hin, dass eine Eindämmung

des motorisierten Strassenverkehrs einen
Schlag gegen den Fremdenverkehr bedeuten
würde. Zum Schlüsse jedoch stimmte auch der
Vertreter des Autos einer billigen Ordnung des
gesamten nationalen Verkehrs zu und fand sich
in diesem Zugeständnis doch rein grundsätzlich
mit seinem Turniergegner zusammen.

Verkehrstechnik

Eine Reihe interessanter Referate unterlegten
diese verkehrspolitischen Auseinandersetzungen
mit Darlegungen über die Technik des Verkehrs
und deren künftige Entwicklung. Generaldirektor
Dubois, Arbon, sagt dem Auto auf Grund der
schon vor dem Krieg angebahnten und während
des letzteren beschleunigten Fortschritte im Bau
von Motor und Fahrzeug eine gewaltige
Ausbreitung voraus, sei es in der Form des
Privatwagens einschliesslich des eigentlichen
Volkswagens, sei es in jener des Gesellschaftswagens
oder öffentlichen Autobusses. Demgegenüber
legte Prof. Sachs (Baden) die technischen und
betriebstechnischen Aussichten einer noch erheblich

weitergetriebenen Ausnützung der Möglichkeiten

dar, die die elektrische Traktion den
Eisenbahnen bietet und die es ihnen erlaubt, mit einem
erheblich verdichteten und beschleunigten
Leichtverkehr der Konkurrenz des Autos standzuhalten.

Neben Bahn und Auto wird jedoch nach
dem Krieg auch das Flugzeug als ernstzunehmender

Verkehrsträger auf den Plan treten. Die
Aussichten dieses Transportmittels schilderte Prof.
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Mitgliederbewegung Mouve¬
ment des membres

Neuanmeldungen Betten
Demandes d'admission Lits

Hr. Otto Häusermann, Kurhaus
Schloss Brestenberg 50

Hr. Benjamin Fahrni, Sporthotel des
Alpes, Davos-Dorf 22

Hr. Marc Müller-Willi, Direktor,
Hotel Müller, Gersau 80

Hr. Emil Zeller, Hotel Hirschen,
Lenk i/S 30

Hr. Hans Arpagaus, Direktor, Hotel
Bellevue, Simplon-Kulm P.M.

Hr. Alfred Bütikofer-Ryf, Hotel Roter
Turm, Solothurn 20

Hr. Carl Gorini, Hotel Säntis,
Unterwasser 80

Hr. Theo Christen, Parkhotel
Eintracht, Wolfenschiessen 120

Amstutz. Die wirtschaftliche Reisegeschwindigkeit
des Verkehrsflugzeuges wird sich zunächst

auf rund 320 Stundenkilometer belaufen, die
ökonomische Länge des Nonstopfluges 500 bis
1500 Kilometer betragen. Die zu erwartenden
Frequenzen des Luftverkehrs veranschlagte der
Vortragende sehr hoch, rechnet er doch mit
täglich tausend Reisenden zwischen der Schweiz
und England allein, nachdem in den Vereinigten
Staaten bei Reiselängen von 1500 Kilometern
bereits die Hälfte der Reisenden den Luftweg
benützt. Betriebstechnik und Ökonomie des
Luftverkehrs werden zur Konzentration der
Abflüge und Landungen auf wenige Grossflugplätze

zwingen, die vermittelst eines Zubringerdienstes

mit Bahn, Auto oder Kleinflugzeug mit
den eigentlichen Verkehrszentren verbunden sein
werden. Auch die Fernverbindungen des
Luftverkehrs werden stark konzentriert und auf
verhältnismässig wenige Linien zusammengefasst
werden.

Bis dahin gilt es für die Schweiz, nach
Möglichkeit noch den Rückstand einzuholen, den
sie in der Entwicklung einer eigenen Flugzeugindustrie

erlitten hat und die durch Pioniere
begründete und durch ein Flugpersonal von
weltberühmter Tüchtigkeit fortgeführte Tradition
zuverlässigster Verkehrsbedienung neu zu fundieren.

Darüber sprach eindringlich Direktor Bührle
(Oerlikon), um auch dieses Problem unserer
nationalen Verkehrspolitik anzudeuten. Abgesehen
vom Vortrag von Dir. Thiessing (S.Z.V.
Zürich) über die Fremdenverkehrspolitik, den wir
in der nächsten Nummer im Auszug wiedergeben

werden, behandelten die übrigen Vorträge
Probleme, die für die schweizerische Hôtellerie
und den schweizerischen Fremdenverkehr im
allgemeinen nicht von erheblicher Bedeutung sind.

Die Aufgaben des Fremdenverkehrs

Bundesrat Celio hatte in seiner Ansprache
zur Eröffnung des Zürcher Verkehrskongresses
davon gesprochen, dass die Schweiz sich nicht
anmassen dürfe, an der Verbesserung der Welt
von morgen und folglich auch am Ausbau ihrer
Verkehrsbeziehlingen mitzuarbeiten, wenn sie
nicht zuvor ihr eigenes Verkehrswesen auf den
höchsten Stand gebracht hätte. Die Tage des 5.
und 6. November mögen ihm den Beweis erbracht
haben, dass die zuständigen und verantwortlichen
Kreise unseres nationalen Verkehrsapparates mit
allen Kräften und mit gutem Willen am Werk
sind, um seine Forderung zu erfüllen. Schliesslich
zeigte die Zürcher Verkehrstagung, soweit dies
im Zusammenhang mit Verkehrsfragen möglich
war, dass auch jene Postulate im Studium
begriffen sind, die der Vertreter unserer obersten
Landesbehörde in die folgenden Worte gekleidet
hatte :

Seien Sie überzeugt, dass er mehr als seine
frühere Bedeutung wiedererlangen wird, wenn
wir ihn der Nachkriegswelt anzupassen
verstehen, dem menschlichen Bedürfnis nach
Frieden, Erholung und Freiheit. Neben der
technischen und finanziellen Sanierung unserer
Hôtellerie, für die bald die erforderlichen
Beschlüsse zu fassen sein werden, muss dem Ausbau

des medizinischen Sektors unseres
Tourismus besondere Sorgfalt zugewendet werden.

Möge der Tourismus immer mehr nicht nurals
wirtschaftliches Phänomen, sondern als ein
Kulturgut ersten Ranges angesehen werden.

Der schweizerische Verkehr in Gegenwart
und Zukunft



In den meisten Ländern war der Fremdenverkehr

bisher ein vernachlässigtes Gebiet der
Nationalökonomie. Seine soziologische und
kulturelle Rolle war allgemein zu wenig
gewürdigt worden. Der Fremdenverkehr ist nicht
nur unsichtbare Aus- und Einfuhr, sondern er
ist vielmehr eine der stärksten Kräfte, die auf
menschliche Verflechtung hinwirken. Zusammen

mit einer Reihe anderer Tätigkeiten der
Menschheit (Erziehung, Bildung, Heilwesen,
Wissenschaft, Kunst) gehört der Fremden¬

verkehr zu einer höheren Gruppe des
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens. Der
Fremdenverkehr kann die Brücke für einen
neuen, friedlichen Verkehr der Menschheit
werden. Angesichts der immateriellen, ideellen
Güter des Fremdenverkehrs und seiner
kulturellen Mission sollte es sogar möglich sein,
dass in den künftigen aussenwirtschaftlichen
Verhandlungen dem Fremdenverkehr eine
Vorrangstellung vor den gewöhnlichen Austauschgütern

eingeräumt wird." Th.

Über die Fortsetzung und Erweiterung der Hilfsmassnahmen
des Bundes zugunsten des Hotelgewerbes*)

a. Bundesrichter Dr. C. Jaeger
(Schluss)

In personeller Beziehung wird das
Eingreifen des Zwangsnachlasses, wie für alle andern
Schutzmassnahmen, davon, abhängig gemacht,
dass der Schuldner nicht aus eigenem Verschulden,

sondern infolge der Wirtschaftskrise
bedrängt ist, dass er der Hilfe würdig und sein
Betrieb an sich lebensfähig ist. Auch darf er
ihn nicht erst in den letzten Kriegsjahren
erworben haben. Überdies muss er sich aber auch
über eine gehörige Buchführung ausweisen und
Gewähr für eine sachgemässe Betriebsführung
bieten. Wer seine Pfandkapitalien, zwar nicht
aus dem Betriebe, aber aus andern ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln (Frauenvermögen,
Nebenberuf, Privatguthaben auf der Bank usw.)
verzinsen kann, müss ebenfalls von der Möglichkeit,

einen Zwangsnachlass verlangen zu können,
ausgeschlossen sein. Das ist die notwendige
Konsequenz aus dem Fundamentalsatz des
Exekutionsrechtes/ dass dem Gläubiger alle
verfügbaren Aktiven des Schuldners mit
Ausnahme der sog. unpfändbaren haften und dass
dem Gläubiger nur in dem Masse, als sie zur
vollen Befriedigung nicht ausreichen, ein
Verzicht auf seine Rechte zugemutet werden kann.
Auch dem Pfandgläubiger steht nicht nur der
Zugriff auf das Pfand, sondern auch auf alle
übrigen pfändbaren Vermögensstücke offen. Über
das Vorhandensein aller dieser Voraussetzungen
soll die SHTG eine sachgemässe Untersuchung
pflegen und der Nachlassbehörde Bericht
erstatten. Zudem haben die Gläubiger Gelegenheit,

auch ihrerseits ihre Bemerkungen, sei es
in der Verhandlung der Nachlassbehörde selbst
oder ihr vorgängig, anzubringen. Damit scheint
alles Notwendige und Mögliche vorgekehrt zu
sein, um räudige Schafe auszuschliessen und zu
verhindern, dass der Zwangsnachlass Unwürdigen

zugute kommt und solchen, die ihn nicht
nötig haben. Überdies besteht noch das weitere
Ventil, dass der Nachlass widerrufen werden
kann, wenn sich nachträglich herausstellen sollte,
dass man es mit einem unredlichen Schuldner
zu tun hat, der unwahre Angaben gemacht oder
das Pfand zum Nachteil der Gläubiger
geschmälert haben sollte.

Sodann ist in folgender Weise dafür gesorgt,
dass der Verlust des Gläubigers wieder gut
gemacht wird, wenn dafür eine Möglichkeit
besteht. Der Pfandgläubiger erhält für den
nachgelassenen Betrag eine sog. Ausfallbescheini-

-güng, mit der er gleich wie mit einem
Konkursverlustschein den Schuldner für den Ausfall
belangen kann, wenn dieser zu neuem Vermögen
gelangt sein sollte. Wird die Hotelliegenschaft
zu einem Preise veräussert, der die dann noch
bestehenden Pfandschulden übersteigt, so wird
dieser Betrag überdies den zu Verlust gekommenen

Gläubigern in erster Linie reserviert.
Aüf die Einzelheiten, wie das juristisch-technisch

erreicht wird, kann ich hier nicht
eintreten. Dagegen soll noch erwähnt werden, dass
diese beiden Möglichkeiten auf die Dauer von
20 Jahren nach der Vornahme der Entschuldung
beschränkt sind.

Endlich wird der Schuldner für die gleiche
Frist auch der Aufsicht und Kontrolle der
SHTG unterstellt und in der Dispositionsfähigkeit

über das Hotel insoweit
eingeschränkt, als er ohne die Zustimmung des
genannten Institutes die Hotelliegenschaften nicht
neu belasten oder veräussern kann. Diese
Zustimmung soll und wird die SHTG natürlich,
das ist dabei die Meinung, nicht erteilen, wenn
durch eine neue Belastung der Zweck der
Entschuldung illusorisch gemacht, der Betrieb also
wieder unrentabel würde und wenn ein Verkauf
zu einem offenbar ganz unzureichenden oder
simulierten, die Gläubiger schädigenden Preise
vorgenommen werden sollte. Um diese
Verfügungsbeschränkung wirksam zu gestalten, wird
sie im Grundbuch vorgemerkt und hat der
Schuldher vor der Einleitung des Verfahrens
hiëzu ausdrücklich seine Zustimmung zu
erteilen. Diese Aufsicht über die Betriebsführung
durch die SHTG soll auch dafür sorgen, dass
der Betrieb nach rationellen Grundsätzen
geführt, die Buchführung richtig instand gehalten
wird und keine zu grossen Privatbezüge gemacht
werden. Sie wird auch gegenwärtig schon allen
Betrieben gegenüber praktiziert, welche den
variablen Zinsfuss gemessen und von den meisten
Inhabern sanierter Unternehmungen keineswegs
als unerträgliche Bevormundung empfunden,
sondern sogar gerne gesehen, weil sie mit einer
Anleitung und Raterteilung Hand in Hand geht.
Sie ist überhaupt die unerlässliche Voraussetzung
für die Zuwendung öffentlicher Mittel an einen
Privatbetrieb und findet sich daher auch im
Gesetz über die landwirtschaftliche Entschuldung.

Mit einer vollständigen Rückzahlung dieser

Beträge kann sie daher auch fallen.
Wenn ein überschuldeter Betrieb für die

Zukunft lebensfähig gemacht werden soll, so
ist er, wie erwähnt, von den über den mittleren
Ertragswert hinausgehenden Pfandbelastungen
vollständig zu befreien. Das kann nun aber
natürlich nicht einfach durch eine Streichung
geschehen, durch eine eigentliche Scisachtheia,
Schuldenabschüttelung, wie sie das Altertum
schon kannte, sondern es ist dem Gläubiger
eine Barabfindung auszubezahlen, die ihm
den Verlust erträglich macht. Diese kann nicht
uniform für alle Pfandgläubiger, sondern muss
individuell bestimmt und je nach der grösseren
oder geringeren Pfanddeckung jeder einzelnen
Pfandforderung abgestuft werden. Das gemeine
Nachlassvertragsrecht konnte noch für alle
ungedeckten Pfandforderungen auf dem gleichen
Pfand eine gleiche Nachlassdividende vorsehen,
weil es dem Gläubiger das Pfandrecht für den
Ausfall wahrte. Hier, wo das Pfandrecht
vollständig untergehen soll, ist dies nicht mehr

Siehe auch Nr. 44.

möglich. Das bäuerliche Entschuldungsgesetz
stufte daher den Nachlass bezw. die Barabfindung

je nach der Höhe der Pfanddeckung in der
Weise ab, dass der Gläubiger, dessen Forderung
nur mit 1 25% ausserhalb des Ertragswertes
fällt, einen Nachlass von ca. 32% zu gewähren
hat, bzw. einen Rententitel mit einem
gegenwärtigen Barwert von 68% erhält (1. Stufe),
während die 2. Stufe gebildet wird von den
Forderungen, die mit 26 50% ausserhalb des
Ertragswertes stehen. Diese Stufe hat 46%, die
dritte Stufe mit 50 75% ausserhalb des
Schatzungswertes 60% und die 4. Stufe mit 76 100%
ausserhalb des Schatzungswertes 73% nachzulassen.

Was über 100% den Ertragswert
übersteigt, soll mit der Nachlassdividende der
Kurrentgläubiger abgefunden werden. Dieses starre
System hat der Entwurf nicht übernommen,
schon weil die Abfindung mit der Nachlassdividende

für die Forderungen mit der schlechtesten
Deckung unter Umständen dazu führen müsste,
ihnen eine grössere Abfindung zuzuweisen, als
die unmittelbar vorgehenden Pfandgläubiger
erhalten. Es kommt nämlich sehr oft vor, dass
den Kurrentgläubigern, als welche bei den
Hoteliers hauptsächlich die Lieferanten
auftreten, eine etwas grössere Dividende als nur
20% oder 25% zugewiesen wird. Aber auch
abgesehen hievon schien es nicht zweckmässig,
so starre Formeln aufzustellen. Der Entwurf
beschränkt sich daher auf die allgemeine
Bestimmung, dass der Nachlass der Gläubiger
innerhalb eines bestimmten Rahmens, je nach
dem Rang und Deckungsverhältnis der
Forderungen in der Weise abzustufen ist, dass er umso
grösser ist, je geringer die Pfanddeckung und je
schlechter der Rang ist. Den allgemeinen Rahmen

zieht er so, dass der Nachlass bei Abfindung
durch Ratenzahlungen mindestens gleichviel wie
diese, aber höchstens das Doppelte davon, bei
sofortiger Pauschalzahlung dagegen höchstens
das Vierfache derselben betragen darf. Der
hinterste Pfandgläubiger mit der schlechtesten
Deckung (wenn er nicht noch andere Pfänder
hat) würde also bei Ratenzahlungen von 33V3
des Kapitals einen Nachlass von höchstens
662/3, bei Pauschalzahlungen von 20% einen
Nachlass von höchstens 80% zu tragen haben,
womit man nicht weit entfernt bleibt von den
Ansätzen im bäuerlichen Entschuldungsgesetz.
Ähnlich wie im letzteren müssen auch die Bürgen

zu Beiträgen herangezogen werden. Sind
sie solvent, so haben sie den Ausfall voll zu
tragen. Weisen sie nach, dass sie dadurch selbst
schwer in ihrer wirtschaftlichen Existenz
gefährdet würden, so kann die Nachlassbehörde
ihre Haftung auf höchstens 50% des Ausfalles
reduzieren und überdies zur Bezahlung dieses
Betrages noch eine Stundung bis auf drei Jahre
bewilligen. Sie geniessen für den von ihnen
bezahlten Betrag die gleichen Rechte zum Zugriff
auf neues Vermögen des Schuldners und auf
einen allfälligen Uebererlös beim Verkauf wie
der Gläubiger selbst.

Nun werden Sie vielleicht sagen: Das mag
alles recht und gut sein, aber woher kommt
nun das Geld, um die Gläubiger abzufinden ?"
Damit komme ich auf den letzten wichtige)!
Punkt der Vorlage zu sprechen. Der SHTG war
es, als sie bei Beginn dieses Jahres sich mit
der Entschuldungsfrage näher zu beschäftigen
begann, klar, dass man dafür weder die Mitral
des Bundes noch diejenigen der Kantone in
einem Umfange in Anspruch nehmen kônnè,
wie es für die landwirtschaftliche Entschuldung
vorgesehen ist. Sie steht damit freilich im
Gegensatz zu den Anschauungen des Vorstandes
des Schweizer Hotelier-Vereins, glaubt aber
auf einem realeren Boden zu stehen als er.
Anderseits war es nach der Entwicklung, welche
die Verhältnisse in den Kriegsjahren genommen
hatten, ausgeschlossen, dass man an dem Grundsatz

des Entwurfes von 1939 festhalten könne,
dass öffentliche Mittel überhaupt nicht
beansprucht werden dürften und dass die Schuldner
die Entschuldung vollständig aus eigener Kraft
durchzuführen haben. Es mag Fälle geben,
in denen eine Abzahlung des Abfindungsbetrages

in Raten, wenn diese erst nach Eintritt
normaler Verhältnisse zu bezahlen sind, von
einem Betriebe aufgebracht werden kann. Für
die Übergangszeit nach dem Kriege ist das
jedenfalls .bei zurzeit notleidenden Unternehmungen

ausgeschlossen. Um eine Inanspruchnahme
öffentlicher Mittel in einem gewissen

Umfange wird man also kaum herumkommen.
Es war aber das Bestreben der vorberaten den
Instanzen, sie in tragbaren Grenzen zu halten,
um nicht zum vorneherein mit einem Misserfolg
bei den eidg. Behörden rechnen zu müssen.
Der Entwurf hat sich daher zu einem kombinierten

System entschlossen. Grundsätzlich hält er
an der Bezahlung der Abfindungssumme durch
den Schuldner fest und will ihm dies aus eigenen
Mitteln dadurch ermöglichen, dass er die
Zahlung in 15 jährlichen Raten zulässt, wovon nach
Bezahlung der 1. die folgenden vier während
der Kriegs- und Übergangsjahrc gestundet werden

können. Es ist denkbar, dass diese 1.
Ratenzahlung von Verwandten, Freunden und
Bekannten aufgebracht wird und dass die weiteren
dann nach Eintritt normaler Verhältnisse aus
dem Betriebe selbst geleistet werden können,
ohne ihn allzu stark zu belasten. Auch das
bäuerliche Entschuldungsgesetz verlangt ja von
jedem Schuldner Annuitätcnzahlungen während
20 Jahren, die allerdings wegen der vom Bund
und Kanton geleisteten Zuschüsse wesentlich
unter den in unserem Entwürfe vorgesehenen
sich bewegen können (1 2,5%, je nach dem
Deckungsverhältnis). Auch für die sofortige
Pauschalabfindung soll die Schuldpflicht beim
Schuldner liegen. Er wird freilich in den wenigsten

Fällen sie sofort aus eigenen Mitteln
einlösen können. Hier hätte daher nun die SHTG

mit den ihr zu diesem Zwecke zur Verfügung
gestellten Mitteln als Geldgeberin einzuspringen.
Von einer sog. Solidaritätsabgabe sprach man
bei der Ausarbeitung des Entwurfes noch nicht.
Man konnte daher nur an Kredite des Bundes
denken, die Jahr für Jahr zu diesem Zwecke
auf dem Budgetwege zu bewilligen wären. In
welcher Höhe und für welche Dauer und was
damit erreicht werden könnte, darüber wird
der zweite Referent mit Zahlen dienen können.
Mit Nachdruck ist aber hier zu betonen, dass
diese Kredite keineswegs à fonds perdu
verlangt und gegeben werden sollen, sondern als
Vorschüsse mit bestimmten Sicherungen, die
vom Empfänger nach Einkehr besserer Zeiten
amortisiert werden müssen. Die effektive Leistung
des Bundes würde sich darnach also auf den
Zins der Vorschüsse für die Übergangsjahre
beschränken. Denn bis zum Kriegsende und für
die unmittelbar folgenden Jahre müsste auch
für diese Kapitalien dem Unternehmen
selbstverständlich der variable Zins bewilligt werden,
was wohl in den meisten Fällen mit Zinslosig-
keit gleichbedeutend wäre. Nachher wäre aber
das Kapital in 15 20 Jahren durch regelmässige
Annuitäten zu verzinsen und zu amortisieren.
In der Hauptsache würden also die vom Bunde
bewilligten Mittel mit der Zeit wieder an ihn
zurückfliessen und das Risiko, das er zu
übernehmen hätte, bestände wesentlich nur darin,
dass sich die betreffenden Unternehmungen
wider Erwarten nicht erholen und die Annuitäten

nicht bezahlen könnten. Der Entwurf
will dieses Risiko dadurch auf das mögliche
Minimum reduzieren, dass er den abgelösten
Pfandtitel auf die SHTG als Geldgeberin
übergehen und zu ihren Gunsten so lange als Sicherheit

für die Vorschüssa bestehen bleiben lässt,
bis die Amortisation ihres Vorschusses vollendet

ist. Dieser könnte also insofern als
pfandgesichert bezeichnet werden. Selbst wenn der
Bund während einigen Jahren also etliche
Millionen zu Entschuldungszwecken zur
Verfügung stellt, so wäre wohl, wenn der Fremdenverkehr

nach dem Kriege wieder im früheren
Masse aufleben sollte, mit dem Wiedereingang
des grössten Teiles des ausgegebenen Betrages
zu rechnen und würde sich somit die tatsächliche
Aufwendung des Bundes zum Zwecke der
Entschuldung auf einige wenige Millionen Franken
reduzieren, was wohl zu rechtfertigen wäre,
wenn damit das erstrebte Ziel erreicht und die
schweizerische Hôtellerie saniert werden könnte.
Sollte sich der Gedanke der Solidaritätsabgabe
in den nächsten Jahren verwirklichen lassen
da das nur auf dem Gesetzgebungswege möglich
sein wird, wird es mindestens zwei Jahre dauern

so könnten aus den daraus fliessenden
Mitteln die bis dahin aufgewendeten Bundesgelder

vielleicht sogar wieder voll zurückerstattet

und für die Zukunft die Bundesleistungen
für diesen Zweck ganz sistiert und auf die Kosten
für die Erneuerung der Hôtellerie konzentriert
werden.

Das gleiche Ziel der Reduzierung der
Inanspruchnahme von Bundesmitteln auf ein
Minimum könnte natürlich auch dadurch erreicht
werden, dass die SHTG zur Ausgabe vom Bunde
zu garantierender Obligationen ermächtigt würde,

mit denen die Pfandgläubiger abgefunden
würden und die dann aus den von den entschuldeten

Betrieben zu entrichtenden Annuitäten
oder nur dem Solidaritätsfonds zu amortisieren
wären. Die Durchführung dieses Systems würde
dagegen viel umfangreichere Vorarbeiten
bedingen und die Inangriffnahme der Aktion
wesentlich verzögern.

Dass das nicht geschehe und dass möglichst
bald mit der Entschuldung begonnen werden
könne, daran liegt aber sehr viel, denn es ist
gewiss, dass die Gläubiger heute viel eher
geneigt sind, auf solche Abfindungen einzutreten
und sich mit einem geringeren Nachlass
abfinden zu lassen, als wenn wieder normale
Zustände im Wirtschaftsleben eingetreten sind.
Daher wäre es sehr zu begrüssen, wenn der
Bundesrat sich entschliessen könnte, das
Kapitel über die Entschuldung im Entwürfe, wenn
es einmal das Fegfeuer der Beratungen in der
Expertenkommission passiert hat und daraus
geläutert hervorgegangen ist, mit den Sanktionen

der Gläubiger- und Schuldner-Vertreter,
zugleich mit den Bestimmungen über die
Fortsetzung der bisherigen Hilfsmassnahmen auf
dem Vollmachtenwege auf den 1. Januar 1944
in Kraft zu setzen.

Auf der so geschaffenen Basis hätte dann
ein entsprechendes Kreditbegehren bei den
Räten wohl kein schlechtes Prognostikon und
damit wäre dann ein wesentlicher weiterer
Schritt getan auf dem Wege zur Gesundung
des Hotelgewerbes und damit zur Förderung
des Fremdenverkehrs im Allgemeinen.

Uu+scUau

Kundgebung der Köcheschaft

Die Union Helvetia" veröffentlicht in ihrer
letzten Nummer nachfolgende Resolution:

Das am 18. Oktober in Zürich vollzählig
versammelte Zentralkomitee des Schweizer
Kochverbandes (Zweigverein der Union Helvetia)
nimmt mit Befriedigung Kenntnis vom Abschluss
von Abkommen über die Gewährung von
Teuerungszulagen an die Köche und
Pâtissiers und über die Ausdehnung der Min-
destlohnbestimmungen auf den Plätzen Zürich
und Basel, an letzterm mit Ausdehnung der
Mindestlöhne auf ausgelernte Köchinnen. Es erhofft
von den in Bern und Luzern eingeleiteten
Verhandlungen einen günstigen Abschluss und
erwartet beschleunigtere Behandlung der
Gesamtarbeitsvertragsentwürfe in den
Kantonen Waadt und Genf, die auch Kochbegehren

berücksichtigen.
Bei aller Anerkennung lokaler Fortschritte

und des dabei gefundenen Entgegenkommens der
Arbeitgeberschaft muss das Zentralkomitee des
Schweizer Kochverbandes jedoch feststellen, dass
im grossen und ganzen in der Schweiz
ein angemessener Teuerungsausgleich an
die im Gastgewerbe beschäftigten Köche, Pâtissiers

und Köchinnen noch nicht erfolgt ist.
Die Teuerung hat ein Ausmass angenommen, bei
dem ein weiteres Verharren auf den alten, z. T. in
den Krisen- und Kriegsjahren noch herabgesetzten

Löhnen nicht länger zu verantworten ist.
Das Zentralkomitee appelliert

eindringlich an die Arbeitgeberschaft aller

Orte, in denen nicht bereits eine
vertragliche Regelung von Teuerungszulagen

erfolgt ist, ihrerseits aus eigener
Einsicht das bisher Versäumte ohne
längeres Zögern nachzuholen.

Die HH. Prinzipale werden sich gewiss
darüber klar sein, dass eine Nichtberücksichtigung
dieses Wunsches ernste Gefahren für den Arbeitsfrieden

bedeuten und die Erhaltung einer
leistungsfähigen Köcheschaft gefährden muss. Wir
haben mit der Hôtellerie und dem
Gastwirtschaftsgewerbe den Willen, alles daran zu setzen,
dass nach diesem Kriege unser nationales
Gastgewerbe mit einem tüchtigen Mitarbeiterstab
erfolgreich in den internationalen Wettbewerb
eintreten kann. Diese Möglichkeit wird aber
abhängig von der Bereitschaft der HH. Prinzipale,
durch gerechte Anpassung der Löhne an die
Teuerung den noch vorhandenen Arbeitskräften
das Durchhalten im Berufe zu ermöglichen und
neuen Nachwuchs für ihn zu begeistern."

Appenzellische Bemühungen um den
Fremdenverkehr

Wie einem Bericht der Wirtschaftskommission
des Kantons Appenzell A.-Rh. zu

entnehmen ist, beschäftigte sie sich in letzter Zeit
vermehrt mit dem Problem der
Fremdenverkehrsförderung. Es soll eine besondere Subkom-
mission für Fremdenverkehrsangelegenheiten
bestellt werden, um rechtzeitig alle jene Probleme
erörtern zu können, die mit der Nachkriegsgestaltung

des Tourismus zusammenhängen.
Das Appenzellerland besitze genügend günstige
Voraussetzungen für einen vermehrten Fremdenverkehr,

die natürlich den Forderungen der
Gegenwart anzupassen seien. Von ausschlaggebender
Bedeutung für eine erfolgreiche Verkehrswerbung
seien neuer Geist und der Wille, neue Wege zu
gehen.

Ferner sei es klar, dass ein einzelner nichts
auszurichten vermöge. Es ständen dem Lande
noch manche Möglichkeiten offen, die es im
Interesse der Gästegewinnung auszunützen gelte.
So will die Wirtschaftskommission in Verbindung
mit Ärzten prüfen, ob nach dem Kriege nicht
wieder die Molkenkuren vermehrt empfohlen
und angewandt werden können.

Ausbau der Höhenkurorte

Die Kriegszeit hat in vielen Ländern eine
erhebliche Zunahme der Tuberkulose mit sich
gebracht. Unseren Höhenkurorten bieten sich
daher vermehrte Möglichkeiten, als Heilstätten
für ausländische Patienten aufgesucht zu werden.
Damit erwächst freilich auch die Pflicht, sich
in jeder Hinsicht auf die voraussichtliche
Mehrbeanspruchung vorzubereiten und einzurichten.
Um den hiefür in Frage kommenden Kurorten
behilflich zu sein, ihren internationalen Ruf zu
festigen oder zu erweitern, gilt es die
wissenschaftliche Tuberkuloseforschung zu
fördern und zu diesem Zwecke das bereits bestehende
Institut auszubauen.

Das Forschungsinstitut in Davos hat nach den
Berichten der Neuen Bündner Zeitung"
in seiner klimatologischen und der pathologischen
Abteilung bereits Hervorragendes geleistet. TJa-

gegen sollte die Forschung noch nach der
physiologisch-klinischen Seite hin ergänzt werden.
Die bereits stattgehabten Vorbesprechungen
zwischen Kanton, Medizinern und eidg. Amt für
Verkehr führten zum Schlüsse, es sei am zweck-
mässigsten, das Institut in Davos zu einer
schweizerischen Tuberkuloseforschungsstätte
auszubauen.

Um weitere Kreise mit diesem Projekt
bekannt zu machen, veranstaltete das kant.
Sanitätsdepartement eine Konferenz, an der neben
Ärzten und Medizinern der Universitäten
Vertreter des Amtes für Verkehr, des Gesundheitsamtes

und der Bündner Hôtellerie teilnahmen.
Die Versammlung beschloss die Bestellung eines
Arbeitsausschusses, der konkrete Vorschläge
auszuarbeiten haben wird, um diesem Projekt
zur Verwirklichung zu verhelfen, dessen
Auswirkungen sowohl in wissenschaftlicher, sozialer,
humanitärer und wirtschaftlicher Richtung von
Bedeutung sein können.

Kulinarisch -gastronomisches
Kollegium Basel

Das unter der Leitung von Herrn E. Vogt
stehende Kulinarisch-gastronomische Kollegium,

Basel, hatte letzten Montag seine
Mitglieder und weitere Gäste, auch aus Kreisen der
Architektur und des Verkehrs vom Platz Basel,
zu seinem achten Colloquium eingeladen, in
welchem Herr Dr. Albert Baur, Basel, ein sehr
eindrucksvolles und fein ausgeführtes Referat mit
Lichtbildern über Die Kunst und das
Gastgewerbe" hielt.

Der Referent, auf dessen Ausführungen wir
später noch zurückkommen werden, verstand es,
in schlichter und gediegener Art und Weise die
Bindeglieder zwischen Kunst und Gastgewerbe
darzulegen und ausserdem wertvolle Winke zu
erteilen zur Schulung des Auges für das Schöne,
Anregungen zu vermitteln, wie die künstlerische
Ausgestaltung im Gastgewerbe mit einfachen und
wenig Mitteln gehoben werden kann, was alles
an Kitsch zu beseitigen ist, um so die wohnliche,
heimelige und gemütliche Atmosphäre zu schaffen,

die der Gast liebt und die ihn anzieht. Durch
die anschliessend sehr rege benützte Aussprache,
in welcher sich u. a. auch die Architekten zum
Worte meldeten und die für eine engere
Zusammenarbeit zwischen ihren Kreisen und den Gast-
stättenbesitzernappellierten, gingallseitig die hohe
Anerkennung und Dankbarkeit hervor, welche
die Versammlung dem Referenten für seine
künstlerischen Anregungen zollte. st.

Verdienstmedaillen an Hotel¬
angestellte

Die verehil. Mitglieder werden hiemit
ersucht, uns Bestellungen, deren Ausführung

auf Weihnachten oder Jahresende
gewünscht wird, bis 5. Dezember auf-

zugeben. Zentralbureau S.H.V.



Die neuen Delegierten der PAHO
für die Amtsdauer 1943/48

Es sind durch die beiden Gründerverbände
und aus Kreisen der Mitgliedschaft der Kasse
folgende Wahlvorschlägc eingereicht worden :

Arbeitgeber:
Delegierte: die HH. A. Auber, Hôtel de la

Paix, Genève; E. Burkhalter, Hotel Wildstrubel,
Lenk i/S.; W. Landry, Hotel Rigi-Kulm; J. C.
Lapporte, Hotel 'lamina, Bad Ragaz; M. Liss,
Hotel Belvedere, Schuls-Tarasp ; C. Meier, Hotel
Steinbock, Chur; W. Müller, Hôtel Beau Rivage
Palace, Ouchy; H. Schmid, Bellevue Palace Hotel,

Bern; A. L. Thurnheer, Hotel Eden au Lac,
Zürich; A. R. Zähringer, Parkhotel, Lugano.

Ersatzdelegierte: die HH. A. Camenzind,
Hotel Krone, Andermatt; Chr. Frank, Palace
Hôtel, Montreux; K. Gugolz jun., Badhotel
Bären, Baden; E. Hafner, Hotel Solbad Schiff,
Rheinfelden; J. Haecky, Hotel des Balances,
Luzern; A. Herreng, Villa Jeanne d'Arc,
Montana-Vermala; W. Hofmann, Hotel du Lac,
Interlaken; E. Nussbaumer, Hotel Limmathof,
Zürich; A. Reber, Hotel Reber au Lac, Locamo;
E. Rüfenacht, Hôtel du Mont Blanc, Leysin.

Arbeitnehmer :

Delegierte: die HH. E. Auer, Küchenchef,
Drahtzugstrasse 67, Basel; F. Birrer, Concierge,
Alpina, Weggis; G. Kunz, Küchenchef,
Paulstrasse 21, Winterthur; E. Künzler, Küchenchef,
Blauer Weg 4, Biel 7; A. Meyer, Oberkellner,
Bireggstrasse 15, Luzern; F. Minder, Küchenchef,

Rütlistrasse 27, Thun; A. Revelly, Küchenchef,

Ch. des Cèdres 10, Lausanne; F. Steiner,
Küchenchef, Grand Hotel Palace, Locamo;
O. Vieli, Koch, Leonhardstrasse 4, Zürich;
A. Wandfluh, Concierge, Hotel Hecht, St. Gallen.

Ersatzdelcgierte: die HH. A. Anderegg,
Koch, beim Bahnhof, Grindelwald; H. Bieri,
Koch, Oberfeldstrasse, Langnau i/E.; L. Bonvin,
Koch, Faubourg de la gare 25, Neuchâtel; H.
Flach, Chef-Pâtissier, Eichgutstrasse 4, Winterthur;

Chr. Gafner, Concierge, Freiburgstrasse 52,
Biel; F. Gygax, Koch, Sanatorium Sursum,
Davos-Platz; H. Loppacher, Koch, Hardstrasse
68, Basel; A. Spahr, Küchenchef, Hotel Freienhof,

Thun; J. Theiler, Portier, Hotel Krone,
Solothurn; F. Tomaschett, Concierge, Truns.

Im Sinne der Bestimmungen von Art. 15 der
Statuten kann innert 20 Tagen nach dieser
Publikation die Wahl der Delegierten und
Ersatzleute durch Urabstimmung verlangt werden.

Sofern nicht ein Zwanzigstel der Gesamtmitgliedschaft

die Wahl der Delegierten durch
Urabstimmung verlangt, gelten die vom Vorstand
auf Grund der Eingaben der Gründerverbände
und der Mitgliedschaft vorgeschlagenen
Mitglieder als gewählt.

Basel, den Ii. November 1943.

Parit. Arbeitslosen-Versicherungskasse
für das Schweiz. Hotel- u. Gastgewerbe

Der Präsident: Der Verwalter:
O. Stocker O. Müller

Ititi!*?, CUcouik

Geschäftsjubiläum
Am 1. November konnte in Merligen das

Ehepaar Karl und Klara Seegers- Vassali zum
Hotel Beatus das 40jährige Jubiläum als Besitzer
dieses bekannten Hauses begehen. Das Ehepaar
Seegers hat das Hotel unentwegt, trotz Kriegsund

Krisenzeiten, zur besten Zufriedenheit der
Gäste aus aller Welt geführt und zu hoher Blüte
gebracht-.

Handänderung
Die Ankündigung einer öffentlichen

Versteigerung des Hotels Jungfrau" in Isenfluh

(B.O.) hat nach dem Oberi. Volksblatt"
weitherum etwelches Aufsehen erregt. Inzwischen
ist die Steigerung abgesagt worden und das
Hotel samt zugehörigen Liegenschaften und
Bergrechten ging durch freihändigen Kauf an
die Gemeinde Isenfluh über. Diese steht ihrerseits
wegen des Weiterverkaufes des Hotels mit einem
Interessenten in Unterhandlung.

Hotelbrand
In Sonvilier brach zum zweitenmal innert kurzer

Zeit ein Brand aus. Das zu Fr. 70000.
brandversicherte Hotel zum Baselstab" brannte
bis auf die Grundmauern nieder, obgleich die
Feuerwehren von Sonvilier, St. Immer und Vil-
leret den Brand bekämpft hatten. Die
Löscharbeiten wurden durch Wassermangel stark
behindert, der zum Teil seine Ursache in der trockenen

Witterung und einem vor fünf Tagen erfolgten
andern Brand hatte. Trotzdem ein grosser

Teil des Mobiliars gerettet werden konnte, ist der
Sachschaden beträchtlich.

Schweizer Ausstellung in Lissabon
Von Herrn Jean Haecky, Leiter des

Restaurants an der Schweizer Ausstellung in Lissabon,

erhalten wir erneut ein Telegramm folgenden
Inhaltes :

Letzten Sonntag Riesenerfolg: 400 Lunch-,
500 Tee-, 280 Diner-, 80 à la carte- und 90
Bankett-Gedecke. Mitarbeiter sehr ermüdet.
Schluss der Ausstellung am 16. ds. Gruss an
alle."

Kriegswirtschafil.Magnalimen

Einschränkung der Abgabe
von Vorzugs- und Spezialtafelbutter

Nach Weisungen der Sektion für Milch und
Milchprodukte des KEA vom 6. November 1943
ist es den Herstellern von Vorzugs- und
SpezialTafelbutter grundsätzlich untersagt, ab 8.
November 1943, 00 Uhr, an Stellen, die Wiederverkäufer

beliefern und ab 10. November 1943,
00 Uhr, auch an die übrigen Abnehmer von den
genannten Buttersorten aus vorhandenen
Vorräten oder aus eigener Produktion abzugeben.
Ausgenommen hievon ist nur die von der
Butyra", Schweizerische Zentralstelle für Butter-

versorgung (in der Folge Butyra" genannt),
freigegebene Butter.

Ab 10. November 1943, 00 Uhr, stehen die bei
den Herstellern vorhandenen Vorräte, sowie der
gesamte Anfall von Vorzugs- und Spezial-Tafel-
butter zur Verfügung der Butyra". Diese Butter
ist nach den Weisungen der Butyra" abzugeben
oder einzulagern.

Hersteller von Vorzugs- und Spezial-Tafel-
butter können vom 8. November, 00 Uhr, bis
9. November 1943, 24 Uhr, diese Buttersorten
noch an Detaillisten und Verbraucher im Höchstmasse

von 7ió der Bezüge im Oktober 1943
abgeben.

Stärkebewirtschaftung
Die Warensektion des Eidg. Kriegsernährungsamtes

teilt uns u. a. folgendes mit:
Die derzeit befriedigende Versorgung mit

Kartoffel- und Maniokastärke zu Speisezwecken
erlaubt es, für den Bezug und den Verbrauch
dieses Lebensmittelrohstoffes bis auf weiteres
die nachstehenden Erleichterungen zu gewähren:

1. Bezug von Stärke
Mit Wirkung ab 1. November 1943 können

Handelsbetriebe aller Stufen, verarbeitende
Betriebe und Herstellungsbetriebe Kartoffel- und
Maniokastärke zu Speisezwecken nach Massgabe
ihres Bedarfes frei, d. h. ohne besondere
Bezugsbewilligung der Warensektion im eidg.
Kriegs-Ernährungs-Amt beziehen.

2. Abgabe von Stärke
Grossisten bzw. Detaillisten sind ab

ii. November 1943 dazu berechtigt, Kartoffel-
und Maniokastärke zu Speisezwecken ohne
Mengenbeschränkung an Wiederverkaufsstellcn bzw.
private Verbraucher, kollektive Haushaltungen,

verarbeitende Betriebe und
Herstellungsbetriebe abzugeben. Selbstverständlich gelten

bezüglich der Abgabe die einschlägigen
Vorschriften der Verfügung Nr. 36 des eidg. Volks-
wirtschaftsdepartementes über die Sicherstellung
der Landesversorgung mit Lebens- und Futtermitteln

(Lenkung von Produktion und Absatz)
vom 23. September 1942, wonach Abgabe und
Bezug von nicht rationierten Lebensmitteln zum
Wiederverkauf oder zur Weiterverarbeitung das
Mass normaler Vorkriegsbezüge nicht
überschreiten dürfen und nötigenfalls im gleichen
Verhältnis für alle Bezüger einzuschränken sind.
Jeder Kettenhandel ist untersagt, ebenso die
Abgabe zu höheren als den von der eidg.
Preiskontrollstelle für die verschiedenen Handelsstufen
und Mengen festgesetzten Höchstpreisen.

Die bisher für die Abgabe und den Bezug
sowie die Verarbeitung von Stärke zu
Speisezwecken gültige Regelung bleibt für Weizen-,
Mais- und Reisstärke weiterhin in Kraft. Demnach

finden die vorgenannten, für Kartoffel- und
Maniokastärke ab 1. November 1943 gewährten
Erleichterungen auf Weizen-, Mais- und
Reisstärke zur Speisezwecken keine Anwendung.

Die Warensektion im eidg. Kriegs-Ernährungs-Amt

behält sich vor, die bisher verbindlichen

Vorschriften wieder in Kraft zu setzen,
falls eine erneute Verschlechterung der
Versorgungslage eintreten oder durch die oben erwähnten

Erleichterungen die gleichmässige und
ausreichende Versorgung einzelner Verbrauchergruppen

gestört oder in Frage gestellt werden
sollte.

Nachdem über die zukünftigen Importmöglichkeiten

für Stärke grosse Ungewissheit besteht
und die Inlandproduktion zur Deckung des
Gesamtbedarfes nicht ausreicht, empfehlen wir
allen beteiligten Kreisen, mit den Vorräten an
Kartoffel- und Maniokastärke haushälterisch
umzugehen und deren Verbrauch auf eine möglichst
lange Frist zu verteilen.

Vitamine und Kochen
In einer Mitteilung der Eidg. Kommission für

Kriegsernährung ist festgestellt worden, dass die
Umstellung unserer Ernährung seit Kriegsbeginn
eher eine bessere Versorgung des menschlichen
Körpers mit Vitaminen gebracht hat. Die
Befürchtungen, dass unsere Kriegsnahrung zu
Vitaminmangel führen werde, sind nicht berechtigt.
Anderseits liegt es auch an den Hausfrauen, ob
wir genügend Vitamine erhalten oder nicht; denn
die Zubereitung der Speisen kann
vitaminschonend oder vitaminzerstörend geschehen. Die
wichtigsten Regeln für die vitaminschonende
Zubereitung von Blatt- und Wurzelgemüse,
Kartoffeln und Obst sind die folgenden : Zurüstung
erst unmittelbar vor dem Kochen, Verwendung
rostfreier Rüstmesser, gründliche Reinigung von
Gemüsen vor dem Zerschneiden, aber Vermeidung
von längerem Wässern der zerschnittenen Ware,
Einhaltung kurzer Kochzeit und Verkürzung der
Dauer des Warmhaltens. Man soll aber auch
nicht übertreiben. Kurzes Kochen und Erhitzen
schadet den Vitaminen kaum; es ist also nicht
jede gekochte Speise vitaminlos und somit
totgekocht".

Redaktion Rédaction:
Dr. M. Riesen Dr. A. Büch)
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Z.i vente chez les bons fournisseurs des hôtels et restaurants

Vente en gros: Guido MAYER, Lausanne

ÜBER 200000 MENSCHEN, DIE BEVÖLKERUNGSZAHL

EINER GROSSEN STADT, LEBEN VON DEN SBB
Wie lässt sich diese erstaunlich hohe Zahl begründen? Da sind einmal
30 000 Mann eigenes Personal. Dann vergeben die SBB Bauten, sie
bestellen Lokomotiven, Wagen und unzählige Materialien. Am
einheimischen Markt sind die SBB der grösste Auftraggeber. Bis 1943
wurden allein für Rollmaterial 700 Millionen Franken ausgegeben.
Arbeit gibt es in den Bahnhofbuffets, den Kiosken, Arbeit für Camion-
neure und Dienstmänner. All dies bedeutet Broterwerb für weitere
10000 Menschen, zusammen schon 40 000 Arbeitnehmer, die mit ihren
Familien die stattliche Zahl von etwa 140000 Menschen ausmacht.
Vom Standpunkt der Arbeitsbeschaffung aus ist es wirtschaftlich ebenfalls

bedeutsam, dass die SBB jährlich rund 100 Millionen Franken
Zinsen zahlen. Diese Summe fliesst in unendlich zahlreiche Kanäle.
Sie kommt in ihrer Wirkung auf dem Arbeitsmarkt einer entsprechenden
Lohnsumme gleich. Daraus leben weitere Tausende von Menschen, zu
denen wiederum ihre Familien zu rechnen sind.
Schliesslich sind ein paar tausend Mann alters- oder invaliditäts-
pensionierte Bundesbahner, eine grosse Zahl Witwen von ehemaligen
Betriebsangehörigen, beide häufig noch mit Familienangehörigen, und
Waisen vorhanden. Alles in allem genommen geben die SBB Uber
200000 Menschen ihr täglich Brot.
Die Leistungen der Bundesbahnen sind für Volk, Staat und Wirtschaft
von geradezu lebenswichtiger Bedeutung.

*** dem

Lebende oder unsere
SPEZIALITAI

die küchenfertige

Portionsforelle
sowie die delikate, täglich

Irisrhgeräucherte Forelle
(Bester Ersatz für Lachs)

empfiehlt
ADOLF GROPP A.G. - BRUNNEN
Forellenzucht Telephon 80

Ich liefere immer noch

Thon und

Sardinen
in feinen Qualitäten, in
gutem Oel und Olivenöl, zu
günstigen Preisen.

Hans Jakob, Conserven en gros,
Kaufdorf.

lieniiche Bedarfsartikel v

I ' und Gummiwaren

Diskreter Versand

Krampfadernstrümpfe
Verlangen Sie Gewebemuster

und Maßkarte.

E.Schwägler, vorm. P.
Hübscher, Zürich, Seefeldstr. 4

Erlesene Dauer-

KASTANIEN
Nur an Konsumenten! PerPost-
kolis von 5, 10, 15 kg, per Nachn.,
zu Fr. 1. das Kilo, plus Porto.

TESSIN ER-KAKI
70 Cts. das Kilo.

Callo Giorzi, Via Canova S,
Luciano.

Tüchtiger, selbständiger, sucht
Stelle als Alleinkoch für Wintersaison

oder Jahresstelle. Offerten
unter S. 5073 Y. an Publicitas
Bern.

Küdiendief
(Auslandschweizer) mit besten Referenzen, In- und
Auslandpraxis, sucht Wintersaison- oder Jahresstelle.
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten gefi. mit Konditionen

an Alfred Lohri, Schulgasse 147, Murten.

Ersatzwaschmittel K11"
BlelChSOda offen oder in Paketen

BEKO-SpUlmittel offen oder in Paketen

Seifen- u. Waschmittel nach Coupons

KELLER & C'È, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

COGNAC. CA MUS
LA GRANDE MARQUE"

Agents généraux:
BAECHLER & CIE., ZÜRICH 6, Turnerstr. 37, Tel. 801 05

DËLâFORCE

Generaldépôt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A.-G.. BASEL.

Für Winter- Ferienkolonie
von 30 bis 50 Kindern wird geeignetes

HAUS
(Heim, Hotel usw.) in klimatisch günstiger Höhenlage
(über 1300 m), mit genügender Heizgelegenheit, von Ende
Dezember bis Ende Januir zu mie tan gesucht.
Preisofferten mit Angabe der Zahl u. Grösse der Räume usw.
sind sofort zu richten unter Chiffre P 3752 W an die
Publicitas AG., Winterthur.

BERNDORF
Bestecke und Tafelgeräte schwer versilbert

Berndorfer Krupp Metall-Werk A.G., Luzern

Gérance oder Pacht
eines mittleren Hotel- oder grösseren Restaurationsbetriebes

von fachtüchtigem, jüngerem Brautpaar auf Früh-
jähr 1944 gesucht
Kautionskapital vorhanden. Anfragen unter Chiffre
G. P. 2433 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Winterbeschäftigung gesucht
von tüchtigem, Sprachentaindigern

Organisator
Selbst Besitzer eines bekannten Klein-Hotels im Tessin,
welches umständehalber über die Wintermonate
geschlossen bleibt. Offerten für verantwortungsvolle Posten
der Hôtellerie unter Chiffre W. B. 2407 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

A REMETTRE

Hôtel - Café-Restaurant-
Tea room

dans jolie localité du lac Léman. 23 chambres,
2 appartements loués, 10 chambres louées au
mois. Grand jardin ombragé vis-à-vis du
débarcadère et route cantonale. Affaire de bon
rendement et bonne clientèle. Restaurant renommé.
Cause de remise : maladie. Sera répondu seulement

à personne solvable. Remise Fr. 85 000.
Faire offres sous chiffre G. M. 2377 à la Revue
Suisse des Hôtels à Bâle 2.

GESUCHT
zur Führung einer Dépendance eine tüchtige

GOUVERNANTE
Offerten unter Chiffre G. V. 2423 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

in erstklassiges Wintersporthotel
Graubündens

Zu kaufen gesucht

CHASSEUR-UNIFORM
in gutem Zustande. Offerten mit Angabe der
Grösse, Farbe und Preis unter Chiffre U. F. 2431
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gouvernante-
Vertrauensperson

die sich im Restauratiorts- und Hotelbetrieb gut auskennt.
Offerten unter Chiffre V. P. 2430 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.



Stellen-Anzeiger
Moniteur du personnel

N°45 I

Offene Stellen Emplois vacants

W llein-Por ti cr-Hausb ursche zuverlässig, sprachenkundig, ledig,** mittleren Alters, findet Jahres-Engagement in gutem
Familienhotel in Luzern. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photo, unter Bekanntgabe der milit.
Einteilung und Alter an Postfach 619, Luzern. (1393)
TJarmaid, tüchtige, seriöse, gesucht in erstkl. Wintersporthotel.** Offerten mit Ref., Rückporto und Bild unter Chiffre 1406

fiesucht für Wintersaison tüchtiger Alleinkoch, Allein-Saal-
tochter, Zimmermädchen, Hausmädchen, Portier,

Küchenbursche, Küchenbursche oder -mädchen. Offerten unter
_

Chiffre 140S

fesucht Hausbursche, zuverlässiger und arbeitsamer Mann,
der sich dauernde Position schaffen will, zur Besorgung der

Säle, Aide oder Commis de cuisine, neben Küchenchef, Restau-
rations-Lehrtochter, Mindestalter 19'i Jahre, Lehrzeit 6 Monate,
Verdienst 80-100 Fr. monatlich, Sekretärin oder Bureaufräulein,
für allg. Bureau- und Kontrollarbeiten und Auskunftsdienst. Offerten
mit Angäbe des frühesten Eintrittsdatums, des Alters, der
Lohnansprüche und Beilage von Zeugniskopien und Photo an Stadt-
cas ino Winterthur. (1410)

fiesucht per sofort Wäscherin, sowie Commis de cuisine.
Offerten unter Chiffre 1413

gesucht sofort für Wintersaison- evtl. Jahresstelle 1 Zimmer-
mädchen u. 1 junger Hausbursche oder junges intelligentes

Hausmädchen. Hotel Isla, Arosa, Tel. 3 12 13. (1414)

gesucht von Berghotel f. Dezember erstklassigen Pâtissier," Casserolier-Heizer, Kaffeeköchin. Offerten Chiffre 1415

Kellerbursche (II. Caviste) gesucht in Jahresstelle, Hotel Elite,
Zürich. (1409)

Tjortier-Hausbursche in mittleres Hotel gesucht (Jahresstelle).* Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo unter Chiffre 1412

QtÜtze der Hausfrau, in allen Teilen des Restaurationsbetriebes
erfahren, in Jahresstelle gesucht. Ebendaselbst p. 1 Dez. neben

Patron einen tüchtigen erfahrenen Koch. Bahnhofbuffet Rappers-
wü a/See. (1411)

Stellengesuche Demandes de places

Bureau & Reception 3
Jt nfangs-Sekretärin, Deustch und Französisch, mit guten Vor-
**¦ kenntaissen und Hotelpraxis, sucht Jahres- oder Saisonstelle.
Offerten unter Chiffre 931'

GeschäXtsführerin-Srütze des Patrons sucht Stelle in frauenlosen
Betrieb. Offerten unter Chiffre 955,

fTotelsekretärin, junge, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Mit-.** hilfe in Haus erwünscht. Eintritt ab 1. Dezember. Chiffre 932

Oekretär (Hotelierssohn), Deutsch, Französisch, Englisch, im ge-
samten Hotelbureaudienst bestens bewandert, Absolvent der

Hotel-Fachschule des SHV Cour-Lausanne, mit mehrjähriger Praxis,
sucht passendes Engagement, vorzugsweise in Stadthotel.

Chiire 836

Çekretar, jung, deutsch, franz., engl, sprechend, mit Ia Ref.,
** sucht Stelle als Sekretär-Kassier neben Chef de réception in

Koch, aus der Lehre entlassen, gesucht. Offerten unter
Chiff!Chiffre 1407

rtfficemädchen-Kaffeeköchin, sauberes, flinkes, gesucht.
Offerten mit Bild, Zaugnisabschriften und Lohnansprüchen

an Kurhaus Weissenstein ob Solothurn. (1408)

mittelgross. Saisonbetrieb, evtl. als II.
betrieb.

Sekretär in grÖss.Jahres-
Chiffre 953

Salle & Restaurant
tè armaid, gilt präsentierend, sucht Stelle. Gute Zeug, zu Diensten.
** Kann sofort eintreten. Offerten unter Chiffre 944

Barmaid, 27 Jahre, gut präsentierend, tüchtig, sucht Saison¬
stelle, Chiffre 952

Buffetdame sucht Stelle. Gute Zeugn. zu Dionsten. Kann sofort
*>intr»t*in. Offort^n »ntpr Chiffr*» 945

Oberkellner, junger, sprachenkundig, tüchtiger Fachmann und
Organisator, sucht Jahres- oder Saisonstelle (evtl. Ablösung).

Offerten unter Chiffre 957

fNbersaaltochter, tüchtige, 38 Jahre, fliessend 4 Sprachen,
sehr gute Referenzen, sucht Winterengagement oder Jahresstelle.

Chiffre 928.

T» estaurat ions tochter, selbständig, sprachenkundig, sucht Stelle*^ für die Wintersaison in erstklassiges Hotel-Rest. Bündnerland
oder Berner-Oberland bevorzugt. Chiffre 895
T% est.-Tochter, tüchtige, deutsch, franz., engl, sprechend,

sucht passendes Engagement. Eintritt kann sofort erfolgen.
Off, unter Chiffre 927
Cerviettochter, 23 J., mit guten Zeugnissen, sucht Saison- oder** Jahresstelle. Antritt ab I. Dez. Offerten unter Chiffre 956
CJerviertochter, tüchtig, sprachenkundig, sehr gute Referenzen,** sucht Winterengagement in gutgehender Tea-Room od.
Restaurant, erstklassig; oder als II. Gouvernante (Stütze Patron.)
Biindner od. Berner Oberland bevorzugt. Chiffre 959

Cuisine & Office ]
Vf lleinkoch, tüchtiger, 22jähriger, sucht Stelle in gutes Haus als

Alleinkoch oder Aide de cuisine. Eintritt auf 14tägige
Kündigungsfrist, frühestens 9. Dez. Beste Referenzen zur Verfügung.
Offertori unter Chiffre 951

Jflleinkoch-Chef, entremetskundig, 46 jährig, grosse In-, und
**¦ Auslandspraxis, sucht Jahres-, Saison- oder Aushilfssteile
ab sofort oder nach Übereinkunft (Referenzen). Offerten unter

Chiffre 954

Chefköchin, erstkl., sucht Wintersaisonstelle in gutes Hotel
od. Restaurant. Offerten unter Chiffre 958

T^och, junger, sucht Stelle auf den 22. Nov., evtl. später, in Hotel*^ oder Restaurant. Gute Zeugnisse stehen zur Verfügung.
Offerten sind zu richten an: Kpl. Küchenchef Funkerkurs II 3. A.K.,
Feldpost. (942)
TToch, junger, tüchtiger, In- u. Ausl.-Praxis, absolut selbständiger*^ Arbeiter, sucht passenden Posten als Chef de partie, Aide,
evtl. Alleinkoch. Saison- od. Jahresstelle. Eintritt kann sofort
erfolgen. Offerten unter Chiffre 949

Küchenchef-Alleinkoch sucht Stelle, evtl. Aushilfe. Sehr emp¬
fohlen. Offerten unter Chiffre 937

Etage & Lingerie
T ingère, I., gelernte Schneiderin, mit mehrjähriger Praxis,

auch in Grossbetrieben, sucht Vertrauensposten. Gute
Zeugnisse. Jahresstelle bevorzugt. Offerten erbeten unter

Chiffre 943
"IXTäscherin, gesetzten Alters, in Maschinen- u. Handbetrieb" bewandert, tüchtig, sucht Saison- od. Jahresstelle, gutes
Hotel bevorzugt. Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter

Chiffre 946

Zimmermädchen, tüchtiges, gut bewandert in der Lingerie,*¦ deutsch u. französisch sprechend, sucht Stelle für Wintersaison.

Berner Oberland bevorzugt. Chiffre 947

I Loge, Lift & Omnibus ]
£«oncierge, Conducteur, Telephonist, Nachtconcierge, Garde-^ robier, Liftier usw., sehr gut präsentierend, 30 J. alt, mit
besten Referenzen, sucht Stelle für Wintersaison, oder Jahresstelle,
auch Ablösung, frei ab 1. Dez. Offerten unter Chiffre 941

^oncierge, 33 Jahre alt, tüchtig, sprachenkundig, gut präsent^ tierend, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 948

Tyrann, 30jährig, deutsch, franz. und englisch sprechend, seitXT* 10 Jahren im Fach, mit allen Arbeiten vertraut, sucht Stelle
als Bahn- oder Alleinportier in Wintersaison. Zeugnisse und Ref.
Offerten unter Chiffre 939

portier, 22jährig, deutsch und französisch sprechend, sucht für*^ kommende Wintersaison Stelle als Alleinportier od. Portier-
Hausbursche in kleineres bis mittelgr. Hotel. Waadt od. Wallis.

Chiffre 920

Divers
Bursche, junger, der den Restaurations-Betrieb kennt, sucht° Stelle als Portier, Haus-Schenkbursche. Offerten erbeten an
Robert Portmann, Hagenbuchstr. 31, St. Gallen. (926)
£iasserolier-Heizer sucht Stelle zu sofortigem Eintritt. Offerten

unter Chiffre 929
TTaule in, langjährige Hotelangestellte, tüchtig im Service und* Etage, sucht Vertrauensstelle. Offerten unter Chiffre 960

gouvernante, 42 Jahre alt, sprachenkundig, mit besten Referen-
zen u. Erfahrungen in allen Branchen der Hôtellerie, sucht

Engagement, auch als Economat- od. Lingeriegouv. Offerten unter
Chiffre 950

TTotelgouvernantc, gutausgewiesene, sprachenk., sucht An-** Stellung in Perronbuffet od. Kiosk. Kurz- oder langfristig.
Offerten bitte an Chiffre 938

prima
Chiffre 935

¦portier und Chefköchin suchen Stellen in Wintersaison* Referenzen. Offerten unter
rnochter, sprachenkundig, mit erstklass. Zeugnissen, sucht Stelle
¦¦¦ als Anfängerin, Economat-, Office- oder Etagen-Gouvernante.
Eintritt per sofort oder nach Übereinkunft. Chiffre 940
Trertrauensposten sucht gebüdete Tochter, gesetzten Alters,* in allen Zweigen erfahren, als Stütze des Patrons, Gouvernante

usw. Chiffre 936

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 ' Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offenen auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
anter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel Revue)
rn adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stetlensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten teteplionisch Adressen von unter

«Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

6448 Sekretärin, mittelgr. Hotel, Engelberg.
6449 Haus-Küchenbursche, sofort, kl. Hotel, Schaffh.
6451 Jg. Hausbursche, sofort, Hotel 40 Betten, Interlaken.
6452 Hand-Masch.-Waseher in, 2 tüchtige Saaltöchter, Office-Eta-

gen-Gouvernante, Sekretär, Glâtterin-Lingère, Lingerie-
Küchenmädchen, Winters., erstkl. Hotel, Grb.

6459 Casserolier-Heizer, Köchin neben Chef, Zimmermädchen,
Winters., mittl. Hotel, Adelboden.

6462 Küchenbursche, Officemädchen (Reisevergütung), Hotel
60 Betten, franz. Schweiz.

6466 Zimmermädchen (Anfängerin), Hausmädchen (Mith. im
Saal), Wâscherin-Lingère, Office-Küchen-Hausmädchen,
Haus-Officebursche, n. Übereink., mittl. Hotel, Genf.

6474 Officebursche, sofort, mittelgr. Hotel, Chaux-de-Fonds.
6487 Selbst. Köchin, Hotel 30 Betten, Davos.
6492 Gouvernante-Stütze der Hoteliersfrau (auch Anfängerin),

mittelgr. Hotel, Lugano.
6493 Zimmermädchen, Küchen-Officebursche, Winters., mittelgr.

Hotel, Gstaad.
6496 Jg. Lingère -Stopfer in, mittelgr. Hotel, Lugano.
6497 Gouvernante, Hallentochter, Saaltochter, Winters., Hotel

100 Betten, Ostschweiz.
6500 Chauffeur-mécanicien, hôtel 1er rg., Vaud.
6507 Zimmermädchen, Hausmädchen, Hotel 30 Betten, Ostschw.
6509 Commis de cuisine (Aush. November-Dezember), Office¬

bursche. Hotel 50 Betten, Kt. Sol.

6512 Jg. Küchen-Hausbursche (evtl. Tochter), Winters., Hotel
20 Betten, Ostschweiz.

6515 Serviertochter, sofort, Hotel 50 Betten, Zentralschw.
6517 Commis de cuisine, Entremetìer-Pàtissier, Winters., erstkl.

Hotel, franz. Schweiz.
6519 Sekretärin, Kaffee-Köchin, Jahresstellen, mittelgr. Hotel,:

Lugano.
6523 Chef de service-Barman, Buffetdame (Bar-Restaurant),

Hiffs-Köchin, Fr. 100.- bis 150.-, Küchenmädchen, Economat-
Office-Gouvernante, Fr. 130.- bis 160.-, Zimmermädchen,
Jahresstellen, Reisevergütung, Casserolier (Abi. 20. Nov. bis
20. Dez.), mittelgr. Hotel, Davos.

6530 Aide de cuisine (gel. Pâtissier), Winters., erstkl. Hotel, Arosa.
6531 Buffetdame, mittl. Hotel, Chur.
6532 Et.-Portier, Winters., erstkl. Hotel, Arosa.
6534 Zimmermädchen, Saaltochter, Hausbursche-Portier, franz.

spr., Köchin, Küchenmädchen, n. Übereink., Hotel 50 Betten,'
Waadtländeralpen.

6539 Portier-Hausb., Zimmermädchen, 2 Saaltöchter, jg. Aide de
cuisine, Küchenbursche, Winters., mittl. Hotel, Gstaad.

6546 Lingère (Bügeln, Masch.-Stopfen), Buffettochter, n. Übereink.,
Hotel 40 Betten, Nähe Bern.

6548 Saal-Restauranttochter, gut präsent., sprachenk., L Saal-.
tochter, Jahresstellen, bezahlte Ferien, Hotel 50 Betten, B. O-

6549 Secrétaire-maincourantière, expérimentée, français, alle¬
mand, anglais, emploi stable, de suite, hôtel 1er rg., Laus.

6550 Zimmermädchen, Jahresstelle, n. Übereink., mittl. Hotel,
Locamo.

6554 Lingère-Stopferin, Commis de rang, Casserolier, Office¬
bursche, Kellner-Volontär, sofort, erstkl. Hotel, Locamo.

6559 Zimmermädchen, servicek., kl. Hotel, Ostschweiz.
6565 Koch od. Köchin, Zimmermädchen, servicek., jg. Saaltochter,

Portier, sofort, mittl. Hotel, Lugano.
6570 Zimmermädchen, Glätterin, Casserolier, Winters., erstkl.

Hotel, Arosa.
6571 Restauranttochter, Winters., mittl. Hotel, Gstaad.
6573 Heizer-Casserolier, Winters., mittl. Hotel, Adelboden.
6575 Restauranttochter, Saaltochter, Lingère, Küchenbursche,

Jahresstellen, Militär-Kantine, Kt.Bn.
6581 Glätterin, Stopferin, Lingeriemädchen, Küchen-Officemäd¬

chen, Economat-Ofnce-Gouvernante, II. Barmaid, Arbeiter
für Eisbahn, Winters., erstkl. Hotel, Arosa.

6588 Hilfs-Köchin n. Chef, Hotel 70 Betten, Grb.
6589 Pâtissier-Aide de cuis., Aide de cuisine, Et.-Portier, Chas¬

seur, Casserolier-Heizer, Officemädchen, Saaltochter, Wirtr-
ters., erstkl. Hotel, Wengen.

6598 3 Et.-Portiers (Abi. 18. Nov. bis 23. Dez.), Sekretärin, sofort;
mittelgr. Hotel, St. Gallen.

6599 Pâtissier-Aide de cuisine, Heizer-Küchenb., Küchenmäd¬
chen, Tochter für Economat, Buffettochter, Winters., mittl.
Hotel, Davos.

6602 Alleinkoch, Allein-Saaltochter, Zimmermädchen, Haus¬
mädchen, Portier, Küchenbursche, Küchenmädchen, Win-,
ters., mittl. Hotel, Wengen.

6608 Kaffee-Köchin, Winters., mittl. Hotel, Davos.

6609 Commis de cuisine, 18. Nov., Officebursche, sofort, Hotel
60 Betten, Thunersee.

6611 Bureau-Volontär, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
6612 Demi-Chef de rang, Allein-Portier-Hausbursche, Jahres¬

stellen, erstkl. Hotel, Locamo.
6616 Alleinkoch, sofort, kl. Hotel, Ölten.
6617 Casserolier, Küchenbursche, Officemädchen, Lingerie¬

mädchen, Koch aus der Lehre, Hausbursche, Saaltochter,
Winters., mittelgr. Hotel, Wengen.

6625 I. Buffetdame, Bahnhof-Buffet, Ostschweiz.
6626 Saaltochter, Zimmermädchen, mittl. Hotel, Davos.
6627 U. Buffetdame, sofort, mittelgr. Hotel, Frbg.
6629 Lingeriemädchen, sofort, Grosshotel, Zürich.
6630 2 Chefs de rang, 2 Commis de rang, tüchtige Lingère,

Winters., Grosshotel, St. Moritz.
6635 Jg. Serviertochter, Serviertochter (Anfängerin), Saaltochter,

Winters., Hotel 50 Betten, Grb.
6642 Saal-Restauranttochter, Jahresstelle, mittl. Hotel, Glarus.
6643 Allein-Köchin od. jg. Koch, Portier, Allein-Saaltochter, Zim¬

mermädchen, Winters., Hotel 30 Betten, B.O.
6647 Serviertochter, sofort, Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.
6649 Köchin, Jahresstelle, Hotel 30 Betten, Aarg.
6653 Pâtissier-Aide de cuisine, Haus-Zimmermädchen, Fr. 80.

bis 90. Winters., erstkl. Rest., Grindelw.
6654 Hilfs-Gouvernante (Lingerie, Economat), sofort, Hotel 60 Bet¬

ten, Wallis.
6655 Portier (Abi. 4-5 Wochen), sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
6653 Küchenmädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
6659 Saaltochter, Zimmermädchen, Buffetdame, mixkundig, Win¬

ters., mittelgr. Hotel, Wengen.
6663 Küchenchef (Abi. 5 Wochen), 15. Nov., mittelgr. Passanten¬

hotel, Aarg.
6664 Kellsrbursche-Caviste, mittelgr. Hotel, Zürich.
6666 Officemädchen, Kaffee-Köchin, sofort, Kurhaus 60 Betten,

Zentralschweiz.
6667 Jeune fille de restaurant (Tea-Room), parlant français,

hôtel 60 lits, Suisse romande.
6668 Hilfs-Köchin neben Chef (evtl. Anfängerin), H. Saaltochter,

Winters., mittl. Hotel, Adelboden.
6670 Jg. Köchin (evtl. Anfängerin), kl. Hotel, Grindelwald.
6672 Sommelière, parlant le français, aide de cuisine, fille ou

garçon de cuisine, de suite, hôtel 20 lits, Suisse romande.
6675 Officemädchen, Küchenmädchen, sofort, mittelgr. Rest.,

Basel.
6678 Wäscherin, Küchen-Officemädchen, Casserolier-Heizer, Saal¬

tochter, mittelgr. Hotel, Gstaad.
6681 Angestellten-Kaffeeköchin, Küchen-Hausmädchen, Heizer,

erstkl. Hotel, Arosa.
6685 Alleinkoch (Abi. 1 Monat), sofort, Hotel 60 Betten, Thunersee.
6687 Köchin, Winters., Hotel 20 Betten, Grb.
6688 Chasseur (evtl. Anfänger), Jahresstelle, erstkl. Hotel, Tessin.
6689 Hausb.-Portier, sofort, Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.
6690 Aide de cuisine, Koch aus der Lehre, Jahresstellen, sofort,

erstkl. Hotel, Genf.
6694 Buffettochter, Bureau-Fräulein (Stütze der Hoteliersfrau,

Réception), Winters., kl. Berghotel, Zentralschweiz.

6697 2 Saaltöchter, sofort, mittelgr. Hotel, Genf.
6699 Portier-Hausb., sofort, mittl. Hotel, Luzern.
6701 Aide de cuisine (22-24jährig), sofort, mittelgr. Rest., Basel.
6703 Tüchtige Serviertochter, selbst., Hausbursche, Casserolier,

sofort, mittl. Hotel, Thun.
6707 Chefkoch, sofort, Jahresstelle, Hotel 60 Betten, Wallis.
6708 Tüchtige Serviertochter, gut präsent, (nicht über 24 J.),

n. Übereink., Hotel-Rest., Kt. Sol.

Lch rstellenve rmi ttl ung :

6481 Saallehrtochter, Hotel 30 Betten, Aarg.
6533 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Arosa.
6565 Saallehrtochter, sofort, mittelgr. Hotel, Lugano.
6571 Saallehrtochter, Winters., mittelgr. Hotel, B. O.
6575 Saallehrtochter, Buffetlehrtochter, Militär-Kantine, Kt.Bn.
6589 Saallehrtochter, Zirrunerlehrtochter, Winters., Hotel 90 Bet¬

ten, B. O.
6635 Saallehrtochter, Buffetlehrtochter, Zimmer lehrtochter, Bar¬

lehrtochter, Hotel 50 Betten, Grb.
6659 Saallehrtochter, Winters., Hotel 80 Betten, B. O.
6685 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.
6448 Buffetlehrtochter, Hotel 140 Betten, Zentralschweiz.
6546 Buffetlehrtochter, Hotel 40 Betten, Nähe Bern.
6675 Buffetlehrtochter, mittelgr. Rest., Basel.
6624 Barlehrtochter, Hotel I. Rg., Basel.
6569 Kochlehrling, Hotel I. Rg., Locamo.
6627 Kochlehrling, mittelgr. Hotel, Kt. Frbg.
6701 Kochlehrling, sofort, mittelgr. Rest., Basel-

Gesucht
per sofort und Wintersaison

Allein- und Etagenporüers Kellnerlehrlinge
Haus- und Kellerburschen
Office-Küchenburscben
Casserolier, Wäscher
A de- u. Commis de cuisine
Commis de rang

Heizer
Liftier-Chasseurs
Pâtissiers u. Commis

Kochlehrlinge
Schenkburschen

Zeugnisabschriften mit Bild an: HOTEL-BUREAU, BASEL,
Gartenstrasse 112 (Fachaxbeitsnachweis des Schweixer
Hotelier-Vereins).

Zu verkaufen Ausnahnieposten

Dosen-
Schinken

Ia Qualität, 5 kg-Dosen zu Fr.
10.80 per kg und 1000 Fleischpunkte.

Versand gegen
Nachnahme durch: Mario Egger,
Römerhof, St. Gallen 11.

Geschäftstüchtiges, junges

Ehepaar
mit besten Referenzen

sucht

Direktion
oder Paülf

Offerten unter Chiffre V. G.
2421 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

gleich welcher Grösse, für
Gasherd

zn Kaufen gesucht
Offerten unter Chiffre E. L. 2439
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Chef de service

(Oberkellner), 33jährig,
übernimmt vom 15. November an

Remplacements
für dienstpflichtige Kollegen.
Auskunft unt. Chiffre H. A. 2438 an die
Schweizer Hotol-Rovuo, Basel 2.

Gebildete Tochter
29 Jahre alt, welche das Hotelfach

erlernt hat, sprachenkundig,

sucht Stelle als

Stütze des Patrons

[Direktion]
oder Douoernante
Zeugnisse sind vorhanden. Gefi.
Offerten unter Chiffre F. Y. 2434
an die Schweizar Hotel-Revue,
Basel 2.

Jeune Concierge
ex-Chef de réception

5 langues, actuellement concierge
d'un hôtel très connu, cherche
emploi comme

dans grand hôtel de tout premier
ordre. Offres sous chiffre F. S.
2427 à l'Hôtel-Revue, Bâle 2.

Cjesaèt per sofort
für Winterkurort

junge, tüchtige Kraft, Skiläufen
notwendig, eventi. Schlittschuhlaufen

und Curling, deutsch und
französisch korrespondierend.
Evtl. würde sich junger
wintersportskundiger HOTELIER ODER
HOTELSEKRETÄR dazu eignen.
Offerten unter Chiffre P. S. 2424
an die Hotel-Revuo, Basel 2.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wir
kung Dürer Inserate I

föti inreiàung von Offerten
bitten wir dringend, auf genaueste
Wiedergabe der im Inserat angeführten
Chiffre zu achten. Für unrichtig
bezeichnete Offerten kann die Administration

keine Verantwortung übernehmen.

Zu verkaufen
an guter Verkehrslage in Zürich

Pension
mit 15 besetzten Plätzen, 5
Zimmer, Mädchenzimmer, samt
Inventar und Vorrat. Offerten
unter Chiffre OFA 1277 Z an
Orell Füssli -Annoncen, Zürich,
Zürcherhof.

in den 40er Jahren, mit guten
Zeugnissen, sucht Stelle in Hotel
oder Anstaltsküche. Offerten
mit Lohnangabe unter Chiffre
M 70527 Q an PubHcitas, Basel.

Absolut vertrauenswürdiges
Fräulein, Dreissigerin, mit
Erfahrung, ausgez. Charakt., angen.
Erscheinung, sucht Stolle als

Stütze des
Patrons
Sehr bescheidene Ansprüche,
erstkl. Zeugnisse u. Referenzen.
Offerten unter Chiffre M.H. 2414
an die Hotel-Revue, Basel 2. -

Chefkoch
routinierter Restaurateur Ended.
30 J., mit besten Referenzen und
an ein ruhig exaktes Arbeiten
gewöhnt, sucht Saison- od.
Jahresstelle zum bald. Antritt. Gefi.
Offerten unter Chiffre T. N. 2436
an die Hotel-Revue, Basel 2.

lie de plaisir
Vielseitiges Künstlerpaar,
Entertainers ersten Ranges,
individuelle Tanz- und
Kabarettdarbietungen, Fest- u.
Sportarrangements, lanjähr.
Erfahrung, für Wintersportplatz

frei. Offerten unter
Chiffre E. L. 2429 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Erstklassiges

(evtl. Quartett) für
Konzert-, Tanz- u. Stimmungsmusik,

sucht Engagem.
Ia Referenzan. Offerten
unter Chiffre F. A. 2441
an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Neujalirskarten
mit Kuverts und
aufgedruckter Adresse
Fr. 1.80, 2., 2.20
u. 2.50 per Dutzend.
Ed.Wigger&Cie.. Luzern

26jähr. Bursche
sucht Stelle

auf 15. Dezember 1943 in Gross¬
betrieb als

Saisonstelle bevorzugt. Lohn nach
Uebereinkunft. Beste Zeugnisse
und Referenzen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre 2102 Z an
Schweizer-Annoncen AG. Zürich.

Geranfin
mit Fähigkeitsausweis Cl&Sl&CUt

für schönen, gutfrequentierten Landgasthof, mit sehr
schönem Restaurant, per 1. oder 15. Dezember. Offerten,
wenn möglich mit Bild, unter Chiffre H. K. 2437 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

ZU MIETEN GESUCHT
von geschlossenem Hotel

SILBER-BESTECKE
(grosse und kleine Gabeln, Messer und Löffel)

Offerten mit Prei3 pro halb Jahr unter Chiffre R. H. 2432
an die Schweizer Hoiel-Revuo, Basel 2.

Hotel-Pension
(Passanten- od. Kurbetrieb mit 35 bis 100 Betten)
bevorzugt Kt. Zürich, Graub. od. Ostschweiz, von
fachtüchtigem Ehepaar mit langjähriger Praxis,
in ungekündigter Stellung,

zu kaufen gesucht
Evtl. hommt auch Pacht mit Vorkaufsrecht od.
Gérance in Betracht. Nur ausführl. Offerten
mit gegenseitiger Diskretion unter Chiffre H. P.
2440 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht per sofort

Barmaid
gewandt im Verkehr mit Kundschaft, Deutsch u. Franz.,
gut präs. Es kommt nur seriöse Person in Frage. Fam.
Behandlung. Kost und Logis frei. Bild-Off. an Taverne
Romande, Baden (Aargau).

FERRUM'
WÄSCHEREIANLAGEN
arbeiten wirtschaftlich und helfen sparen!
FERRUM AG., MASCHINENFABRIK, RUPPERSWIL
Verkaufsbüro: Zürich, Löwenstrasse 66, Telephon 7 48 97

kl
l
f

fallversicherungs
Schweizerische ^Winterthur_

.Uesen"
iftoft

KAilgVteder
<J«

Besondere Verg bel Abs* personal.

SC*;
HaMU<W* U"

Erstklassiges

(Trio) s-ucht kurzes
Saisonengagement (ca. 20. Dez.
bis ca. 3. Januar). Offerten
unter Chiffre A. L. 2435 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Téléphoniste
connaissant la sténo-dactilogra-
phie, cherche place dans un
hôtel d'une station d'hiver si
possible. Référ. à disposition.
S'adresser à C. Braillar, Le Verger,
Moudon, Tél. 9 51 54.

Tochter gesetzten Alters, tüchtig,

erfahren im Saal- und
Restaurationsservice sucht Stelle
als

oder

tinto*
in gutgehenden Betrieb. Eintritt
nach Übereinkunft. Erstklassige
Zeugnisse und Referenzen zu
Diensten. Offerten unter Chiffre
E. L. 2428 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.
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Après les élections au Conseil national

Les élections au Conseil national sont
maintenant derrière nous, le dépouillement et les calculs

des sièges qui reviennent à chaque parti sont
achevés, et le peuple suisse peut actuellement, se
faire une idée, en commentant les résultats, du
visage qu'aura la Chambre qü'il vient de se
donner.

Si l'on se faisait peu d'illusion dans les
milieux touristiques et hôteliers de l'influence que
pouvaient avoir les recommandations que nous
avons faites dans ce domaine, on espérait pourtant

qu'une participation plus intense des hôteliers

au scrutin permettrait de renforcer notre
«front». Or une première comparaison entre la
liste des candidats que nous recommandions et la
liste des représentants élus est tout à fait
satisfaisante puisque, parmi les personnalités dont
l'élection nous intéressait plus particulièrement,
il n'y en a pas moins de 8, nouveaux élus ou
anciens conseiller nationaux, qui rentreront ou
entreront sous la coupole fédérale. Nous ne voulons

pas dire naturellement que leur élection n'est
due qu'aux voix qu'ont pu leur apporter les
milieux touristiques et hôteliers puisque, dans la
plupart des cas, ils figuraient parmi les têtes de
liste d'importants partis politiques, mais les voix
qui leur ont été apportées, soit en les cumulant
soit en les transposant sur d'autres listes, auront
cependant contribué, ci ou là, à améliorer encore
leurs résultats.

Pour cette nouvelle période électorale l'hôtellerie

ne sera malheureusement toujours représentée

que par un seul homme du métier, soit par
M. F. von Almen qui a déjà assumé cette lourde
tâche pendant les 4 dernières années. Nous avons
eu cette fois la grande satisfaction de voir que
M. von Almen était brillamment réélu et qu'il
distançait nettement, au point de vue nombre de
voix, ses co-listiers. L'hôtellerie n'a pas oublié les
heureuses et fréquentes interventions de M. von
Almen en faveur de l'hôtellerie et du tourisme
et elle compte aussi, pour ses prochaines années,
sur l'influence de l'unique représentant de notre
profession proprement dite.

Nous le désignons «provisoirement» comme
le seul représentant de l'hôtellerie, car il y a
encore heureusement d'autres hôteliers faisant de la
politique active qui ont la perspective d'entrer
peut-être au Conseil national au cours de cette
législature, puisqu'ils remportent un vif succès
de considération personnelle en étant en tête des
«viennent-ensuite» sur leurs listes respectives. Il
s'agit spécialement de M. F. Cottier, du parti
cfirétien-sbciàl genevois et de' M.GiänFu"ntm,
Sils-Fex, du parti démocratique populaire des
Grisons. Ces deux hôteliers étant «les premiers
remplaçants» entreront donc au Conseil national

si une vacance venait à sé produire dans la
délégation que leurs partis envoient à Berne. Un
autre représentant de notre profession qui se
place en fort bon rang est M. Jakob Reichen,
de Kandersteg, qui, sur les 16 Candidats de la
liste de l'Oberland, du parti des paysans, artisans

et bourgeois bernois, occupe une respectable
4e place, et fait ainsi figure de deuxième remplaçant.

-

Les milieux touristiques sauront aussi apprécier

comme il convient la brillante réélection de
M. A. Meili, Zurich, président de l'Office central
suisse du tourisme, de M. A. Schirmer, Baden,
secrétaire cantonal de l'Union des arts et métiers
et vice-président de 1 Association suisse des
stations thermales. Nous savons, grâce à leur
carrière parlementaire antérieure, que ces Messieurs
ne laisseront passer aucune occasion d'intervenir

efficacement dans toutes les questions
touristiques et qu'ils sauront mettre en lumière
le rôle économique de ces industries. M. Schirmer
est lui trop connu comme président de l'association

des stations thermales pour qu'on ne se
réjouisse pas de sa réélection.

L'on pourra donc provisoirement d'autant
mieux se consoler de notre unique représentation,

au point de vue strictement professionnel,
au Conseil national, que l'on peut saluer, parmi
les autres personnalités dont l'élection avait été
recommandée par nos sections, la réélection
d'hommes à qui la cause du tourisme et de
l'hôtellerie tient également à coeur. Nous pensons
spécialement entre autres, à MM. Wey et Wt-
niker, tous deux de Lucerne, à M. P. Gisler,
Zurich et S. Brawand, Grindelwald. Ils ont déjà en
effet, à maintes reprises, soit aux Chambres fédérales

mêmes, soit en dehors de l'enceinte
parlementaire, montré leur intérêt, leur sympathie et
leur dévouement à la cause touristique. Nous
ne doutons pas qu'ils aient encore l'occasion
d'intervenir comme par le passé en faveur de ce
secteur économique et qu'ils sauront intéresser
à ces problèmes de nombreux autres collègues.
Il serait extrêmement utile que le groupe
parlementaire, fondé en son temps pour les transports,
le tourisme et l'hôtellerie puisse, sous l'influence de
ces conseillers, se développer et faire preuve d'une
initiative accrue.

En résumé, l'hôtellerie peut se déclarer satisfaite

du résultat des élections. Certes les déceptions

personnelles ou matérielles sont inévitables
lors d'un tel renouvellement des Chambres. Mais
l'on prendra d'autant mieux son parti, si l'on
a la certitude que l'on n'a pas de reproche à se
faire et que l'on a fait son devoir en tant que
citoyen et hôtelier.

A propos de l'extension des mesures de la Confédération
en faveur de l'hôtellerie

Nous avons signalé dans notre dernier numéro,
en rendant compte de .l'assemblée généfaie de la
Fédération suisse du Tourisme qui s'est déroulée
à Neuchâtel, la magistrale conférence de M. C. Jaeger,

ancien juge fédéral, sur la continuation et
l'extension des mesures de secours de la Confédération
en faveur de l'hôtellerie. Cette conférence paraît
intégralement dans la partie allemande de notre
journal (voir aussi le dernier numéro). Pour nous,
par suite du manque de place, nous résumerons
brièvement la première partie de l'exposé que le
Dr Jaeger a consacrée à l'historique de ces
mesures et nous nous étendrons plus longuement
sur la partie de la conférence qui se rapporte au
nouveau projet de loi élaboré par la Société
fiduciaire suisse pour l'hôtellerie, avec précisément le
précieux concours de M. Jaeger, spécialiste
juridique de ces questions.

Ce nouveau projet, à l'égard duquel notre
Comité central vient de prendre position, et
au sujet duquel il a fait certaines réserves et
contre-propositions, sera prochainement discuté
par une commission d'experts désignée par le
département fédéral de justice et police; puis
le dit département et le Conseil fédéral
prendront leurs décisions dans ce domaine.

Les mesures de secours avant la guerre
En 1939, au moment où la guerre débuta,

l'hôtellerie souffrait depuis de longues années d'une
grave crise économique, et elle bénéficiait déjà
d'un arrêté fédéral spécial qui permettait d'appliquer

aux entreprises hôtelières qui se trouvaient
dans une situation critique, et qui demandaient
de l'aide, une procédure juridique particulière.
Cette procédure, qui s'écartait du droit commun,
et que l'on désignait sous le nom de « procédure
de concordat hypothécaire », comportait spécialement

les mesures suivantes: sursis au remboursement

des capitaux, limitation du taux de l'intérêt des
créances couvertes, suppression des intérêts des
créances non couvertes, extinction par paiements
partiels des intérêts arriérés garantis par gage, prêt
garanti par gage de la S.F.S.H. Ces mesures
connues, et dans le détail desquelles nous n'entrerons
pas, rendirent de grands services à l'hôtellerie,
mais celle-ci se proposait un autre but. Elle désirait

être libérée du poids excessif des dettes qui
l'écrasaient, elle demandait, comme l'agriculture,
que l'on procédât à un désendettement massif de
notre industrie. Pour répondre à ce vu, la
S.F.S.H. avait élaboré un projet de loi relatif à
l'assainissement des entreprises hôtelières qui
prévoyait \'amortissement graduel des capitaux non
couverts par des versements effectués par l'hôtelier

lui-même, sur les produits de son exploitation,
et par des remises proportionnelles du créancier. Il
s'agissait donc, à rencontre de la loi sur le
désendettement agricole, d'un auto-assainissement qui

ne recourrait pas à l'aide financière de la Confédération.

Ce projet, dont la mise au point fut achevée

en 1939, ne put être présenté au Conseil fédéral
et soumis aux Chambres fédérales par suite de

la guerre. Celle-ci bouleversa naturellement tous
les plans de longue haleine; il fallut parer au plus
pressé et prendre des mesures d'urgence pour
enrayer sans retard les conséquences de l'aggravation

de la crise que les événements provoquaient
dans notre industrie. Il s'est alors agi d'instituer
unè procédure rapide permettant de surseoir, pour
un certain temps, au paiement des intérêts échus et
des dettes en capital. La longue et compliquée
procédure de concordat hypothécaire, qui demandait
plusieurs mois pour la simple évaluation des
immeubles hôteliers, n'était plus de mise pour sauver
les nombreux hôteliers menacés de ruine par la
paralysie momentanée du trafic touristique.

Les premières mesures de guerre
C'est pour cela, qu'usant de ses pleins

pouvoirs, le Conseil fédéral édicta, le 3 novembre 193g,
une ordonnance instituant un sursis en faveur de
l'industrie hôtelière. Cette ordonnance donnait aux
autorités de concordat la possibilité d'accorder le
sursis jusqu'à fin de 1940 pour les intérêts et
créances hypothécaires. De nombreux créanciers
consentirent d'eux-mêmes ce sursis à des hôteliers,

sur l'intervention de la S.F.S.H. La durée de
ce sursis était courte, mais on ne pouvait prévoir
d'emblée la durée de la guerre et ses répercussions.
En 1940, la situation de l'hôtellerie s'aggravant,
on comprit qu'il ne suffirait plus de proroger ces
mesures, mais qu'il fallait les renforcer et de les
étendre. C'est ainsi que V ordonnance du 22 octobre
1940 prévoit, non seulement la prolongation
automatique des sursis accordés et la possibilité de
surseoir au paiement des intérêts et capitaux, mais
introduit pour éviter l'accumulation des intérêts
l'intérêt variable dépendant du résultat d'exploitation.

On sait que cet intérêt n'est appliqué que
lorsque l'hôtelier n'a plus aucun moyen de payer
ses intérêts, et qu'il est accompagné de conditions
sévères destinées à empêcher les abus. L'on reprit
aussi la possibilité d'éteindre les intérêts et impôts
arriérés au moyen d'un versement au comptant
de 25 à 50%. A cette époque, on n'osa pas encore
s'engager pour une trop longue durée et on
déclara ces mesures valables jusqu'à fin 1941. Ce
n'est que lorsqu'elles furent prorogées, le 19
décembre 1941, que l'on se décida à leur fixer une
échéance plus lointaine soit jusqu'à fin 1943.
Cette nouvelle ordonnance ne modifiant les
précédentes que sur des points de détails concernant
surtout la procédure, nous ne nous y arrêterons
pas et renvoyons ceux de nos lecteurs, que ces
détails intéressent, au texte même de la conférence
de M. Jaeger, dont la première partie a paru,
comme nous le disons clans notre introduction,

dans la partie allemande du dernier numéro de
notre journal. Rappelons simplement qu'ayant la
possibilité de faire appliquer les mesures que nous
venons de mentionner par les autorités concordataires,

la S.F.S.H. a pu, ces dernières années, en
se mettant en relation avec les créanciers des
hôtels qui demandaient de bénéficier des mesures
de secours de la Confédération, liquider bien des
cas à l'amiable. Elle a rencontré presque toujours
une large et heureuse compréhension de la part
des créanciers et elle n'a plus que rarement besoin
de recourir à la procédure concordataire proprement

dite. La simple existence de ces ordonnances
a, pourrait-on dire, presque plus d'effet que son
application. De cette faÇon, l'on gagne passablement

de temps et on évite des frais inutiles.

Le nouveau projet de loi
Nous avons ainsi brièvement rappelé les

principaux points des mesures qui furent successivement

prises par la Confédération en faveur de
l'hôtellerie depuis la guerre. Quand on les considère,

on constate une lacune qui, puisque la guerre
continue et qu'il ne semble pas que l'on soit au
seuil même de la nouvelle ère de prospérité que
l'on espère, devrait autant que possible être comblée.

On constate en effet que ces mesures ont un
caractère essentiellement provisoire et doivent
permettre aux entreprises de se maintenir pendant
la guerre et la période difficile qui suivra. Il faudra

évidemment continuer à chercher d'abord à
atteindre ce but, et pour cela laisser les hôtels au
bénéfice du sursis relatif au paiement des intérêts
et âu remboursement des capitaux, ceci, selon la
proposition de la S.F.S.H., jusqu'à fin 1945 et il
faudra proroger d'autant les autres mesures que
nous avons mentionnées plus haut. Mais il faut
encore faire un pas décisif en avant. La fiduciaire
a souvent eu l'occasion de remarquer que les
entreprises qui imploraient son aide étaient
surendettées et qu'elles seraient, même en temps normal,
incapables de payer les intérêts de tous lèurs
capitaux. D'autres encore devront affronter des
dépenses considérables pour restaurer et rénover
leurs installations, pour subvenir ainsi à l'entretien

normal que l'on à été obligé de négliger
pendant la guerre, si elles veulent pouvoir concurrencer

avec succès les autres exploitations, surtout
les hôtels étrangers. C'est pourquoi la S.F.S.H.
s'est toujours efforcée, quand on requérait ses
bons offices, d'aboutir à un assainissement
durable grâce à la réduction des dettes en capital
excessives. Cela ne pouvait avoir lieu qu'au
moyen de négociations et grâce au concours
bénévole des créanciers. Les moyens financiers
nécessaires dans ce but étaient fournis, sinon par
des parents ou des connaissances de l'hôtelier,
par des avances de la Société fiduciaire, avances
prélevées sur les crédits que la Confédération
accordait dans ce but.

Le problème dont la fiduciaire s'est occupée
au moment où il fallut envisager une nouvelle
prorogation de ces mesures de secours, est donc
de savoir s'il était indiqué et de quelle façon il
serait possible de prescrire des normes permettant
de réduire le capital hypothécaire non rentable,
et cela sans l'assentiment exprès des créanciers.
L'pcCasioh de sé mettre à cette tâche fut donnée
à là S. F. S. H. par la requête que la Société suisse
des hôteliers adressa en 1942 aux autorités fédérales
et qu'elle communiqua à la S. F. S. H. pour en
prendre connaissance. La Société suisse des
hôteliers demandait instamment en invoquant
là loi àUr le désendettement agricole qu'une
action immédiate soit entreprise poUr permettre
le désendettement de l'hôtellerie. Le Conseil
d'administration de la S. F. S. H. était d'autant
mieux placé pour examiner cette question que,
depuis 1939, comme nous l'avons vu plus haut,
il était absolument convaincu de la nécessité
d'une mësure ojti'il avait déjà préconisée à ce
moment-là. C'est pourquoi il chargea la direction
de. la S. F. S. H. d'élaborer un projet de loi que
les autorités fédérales sont en train d'examiner.

(à suivre)

Trafic et TouU$t4*e>
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4I Le congrès suisse des transports

il
1

¦ '

Le congrès suisse des transports et des
communications, placé sous la présidence d'honneur
dei! M. Celio, président de la Confédération, a été
ouvert vendredi à l'Ecole polytechnique fédérale
erij présence de nombreux représentants des
autorités, de l'armée, du commerce, de l'industrie et
du trafic. Il est organisé par l'Association dite
«La maison suisse des transports et communications».

¦ M. Cottier, directeur de l'Office fédéral des
transports, a déclaré qu'il est de la plus grande
importance de se vouer aux problèmes du trafic
présent et futur, tant du point de vue économique
que du point de vue technique. Les transports et
communications ne constituent pas une fin en
eux-mêmes, mais sont des intermédiaires de
l'économie. Aussi, faut-il espérer que ce congrès
donnera une nouvelle impulsion au développement

des communications.
,.M. W. À. de Salis, directeur de la «Maison

suisse des transports et communications», a
exposé les buts de cette association. Celle-ci se
propose en premier lieu de développer l'intérêt mérité

qu'il faut vouer aux problèmes du trafic.
Elle veut contribuer à développer le tourisme
et entend servir d'office de renseignement pour
tout ce qui touche aux transports et communications.

Puis M. Celio, président de la Confédération,
prononça un important discours duquel nous
relevons lespassages suivants consacrés au tourisme:

Le rôle du tourisme
«Le congrès d'aujourd'hui vient à point

nommé. 11 exprime sous l'un de ses aspects les
plus Connus la Suisse d'aujourd'hui et ses aspira¬

tions de demain. Les CFF ont besoin d'être
renforcés et assainis financièrement. Quelques
chemins de fer privés et les entreprises de navigation

demandent une réforme tarifaire. L'auto-
mobilisme pense à reprendre Une revanche
légitime. La navigation fluviale est à l'ordre du jour
et l'évolution de l'aéronautique civile et commerciale

constitue un important problème de l'avenir.
Le tourisme redeviendra plus florissant que

jamais. Outre l'assainissement technique et fi-
nancier de l'hôtellerie il est nécessaire dé prêter
une attention particulière au secteur médical
du tourisme. Au début de cette année, le Département

des postes et chemins de fer ä affecté un <

crédit d'un million de francs à des travaux
d'études et de recherches dans ce domaine. Noùs
désirons que le tourisme soit considéré toujours
davantage comme un bien culturel de premier
ordre, et non pas .seulement comme Un phério- i

mène de caractère purement économique. Il
n'est pas qu'une exportation et une importation
invisibles. Il 'constitue l'ùne des forces les plus
puissantes qui déterminent le comportement
humain. A côté de la Suisse qui guérit, il existe aussi :

une Suisse qui éduque et enseigne. Le tourisme
contribuera au rétablissement des relations.nor.-'
maies et fraternelles entre les hommes. Cette
valeur idéale nous invite à demander en sa
faveur une place de choix qui prime ou soit au
moins égale à celle que l'on accorde aux échanges
de biens purement matériels.»

Un jubilé important dans l'industrie vaù-
doise

UAssociation des indttstries vaudoises, créée le
2 novembre 1918, vient de célébrer le 25e
anniversaire de sa fondation et le Journal des Associations

patronales suisses à Zurich a consacré à cet
événement un numéro spécial.

Après quelques considérations d'ordre général
du président de l'Association, M. E. Dubochet,

ce numéro spécial donne un aperçu historique
des origines de cette organisation ainsi qu'un
exposé de son activité et de ses réalisations
pendant ces vingt-cinq ans. Puis, un article fort
documenté et accompagné de clichés rappelle les
traits les plus caractéristiques des industries
vaudoises.

Ce numéro spécial mérite dë retenir l'attention
de tous ceux qui s'intéressent à la vie industrielle
et sociale ën Suisse romande.

PAHO
Les nouveaux délégués pour la période

1943/48

De la part des deux associations fondatrices
ainsi que des milieux de sociétaires, les candidatures

suivantes ont été proposées :

Délégués employeurs:
MM. A. Auber, Genève; E. Bitrkhalter, Lenk

i/S.j W. Landry, Rigi-Kulm; /. C. Lapporté;
Bad Ragaz;, M. Liss, Schuls-Tarasp ; C. Meter,
Coire; W. Müller, OUchy; H. Schmid, Berne;
A. L. Thürriheer, Zurich; A. R. Zähringer, LûW

gano.
Suppléants : MM. A Camenzind, Andermatt ;

Chr. Frank, Montreux ; K. Gügolz, Baden ; E. Hafner,

Rheinfelden; /. Haecky, Lucèrne; A. Herretig,
Montana-Vermala; W. Hofmann, Interlaken;"
E. Nussbaiimer, Zurich; A. Reber, Locàrno'Ê
E. Riifenacht, Leysitì.

Délégués employés:
MM. E. Auer, chèf de Cuis., Bâle; F. Birrer)

concierge, Weggis; G. Kunz, chëf de cuis., Winter-
thour; E. Künzler, chef de cuis., Bienne 7; À.
Meyer, maître d'hôtel, Lucerne; Fi Minder, chef
de cuis., Thounë; A. Revelly, chef de Cutè.,
Lausanne; F. Steiner, chef dé cuis., Locamo; O. Vieli,-
cuisinier, Zurich; A. Wandfluh, concierge, St-Gall.'

Suppléants: MM. A. Anderegg, cuisinier;
Grindelwald; H. Bieri, cuisinier, Langnau i/E. ;
L. Bonvin, cuisinier, Neuchâtel; H. Flach, chef-
pâtissier, Winterthour ; Chr. Gafner, concierge,-
Bienne; F. Gygax, cuisinier, Davos-Platz; H.Lop-
pacher, cuisinier, Bâle; A. Spahr, chef de cuisine,
Thoune; /. Theiler, portier, Soleure; F. Toma-
schett, concierge, Truns. ¦ " <\ >

Aux termes des dispositions de l'art. 15 des $

statuts, l'élection des délégués et des suppléants
peut être demandée par votation, dans les vingt
jours après la présente publication. '

Si l'élection des délégués au voté individuel
n'est pas réclamée par un vingtième de la totalité
des sociétaires, les membres proposés par le comité
sur préavis des associations fondatrices et le
sociétariat sont considérés comme élus.

Bâle, le 11 novembre 1943.

Caisse parit. d'assurance-chômage
pour les employés d'hôtels et de

restaurants.

i

Le président:
O. Stocker

Le gérant:
0. Muller

Médailles de mérite
pour les employés d'hôtel

Les membres de la Société sont priés
de nous transmettre pour le 15 décembre
au plus tard les commandes dont ils
désirent l'exécution pour Noël ou la fin de
l'année. Bureau central de la SSH: :



Dia ölgefüllten

Elektro - Stahlradiatoren
stehen in hygienischer Beziehung müde
Strahlung, glatte, reinigungsfähige
Heizfläche, massige Oberflächentemperatur
an erster Stelle."

So schreibt Dipi. Ing. ETH Hermann
Meier in der Schweizer Hotel-
Revue" No. 44 vom 30. Okt. 1941.

Verkauf durch konzessionierte Elektro-
Installationsfirmen oder durch den
Fabrikanten

Aktiengesellschaft Hermann Forster, Arbon, Telephon 183

Atard^B^r DEPUIS 1795

Agence générale pour la Suisse:

PAULIN POUILLOT S.A. LAU SAN NI

COMPAGNIE VITICOLE

CORTAILLOD
BLANC: CLOS DE LA REINE BERTHE

CHAMBLEAU

ROUGE: VIGNE DU DIABLE

Durch jedegute Weinhandlung

Für fleischlose Tage unsere

Fisdimarinaden
Pilzkonserven, Fischmarinaden

Räucherfische

STOFER& SÖHNE, PRATTELN
Tel. No. (061) 6 01 36

Verlangen Sie unsere Produkte bei Ihren bisherigen
Lieferanten

Kompletter Bar-Tisrti
in tadellosem Zustand : Länge 4,2 m, Breite 60 resp. 80 cm,
Höhe 1,15 m, sehr geräumig u. praktisch, mit Flaschenein-
sätzenu. Eisschublado, dazu Wandglasschrank u. verchromter

Abwaschtisch, wegen Nichtgebrauch zu verkaufen.
Besichtigung: HOTEL VICTORIA, DAVOS-PLATZ.

Besonders
vorteilhaft:

Ungarisches
Tomatenpurée

Manfred Weiss A.G., Budapest

1. Naturrein, ohne Zusatz von Salz oder Farbe
2. Vollaroma reifer, frischgepflückter Tomaten
3. Stark konzentriert, also ausgiebig
4. Ideal als Brotaufstrich

Generalvertreter für die deutsche Schweiz: L. Durheim, Zürich, Löwenstrasse 53

Generalvertreter für die Westschweiz: Salvaj A Cie., S.A., Genève

N SE RATE LESEN erwirkt vorteilhaftem Einkauf!

Jmiüiatec schätzen JAce Qästt
einen wirklich guten und aromatischen

Kaffee oder
Verlangen Sie Offerte von

HANS GIGER
Gutenbergstr.3 Te,eph" 22735

An Höfel- u. Pensionsinhaber!
In Innendekoration bewandertes Fräulein mit guten
Kenntnissen der Bedurfnisse der Hotelbranche, beratet Sie und
hilft Ihnen in der Modernisierung Ihres Hauses und in der
Schaffung einer heimeligen Atmosphäre. Tätigkeitsfeld
in der ganzen Schweiz. Unverbindliche Auskunft unter
Chiffre OFÄ 1248 Z an Orell Füssli-Ännoncen, Zürich,
Zürcherhof.

VENTE AUX ENCHÈRES
'-'> du mobilier et du matériel de

L'HOTEL D'ANGLETERRE
> a vIevey «

Rue d'Italie 29 et en face débarcadère Vevey-la-Tour

chaque jour, du lundi 8 au samedi 20 novembre
dès 9 h. 30 avec reprise à 14 h., dans l'ordre ci-après:

Lundi 8, mardi 9 et mercredi 10 novembre:
Mobilier d'environ 100 chambres à coucher modernes, à 1 ou 2 lits, la plupart complètes avec
lavabo et armoire à glace, de tous modèles : inoyer, chêne ou pitch-pin (marqueté ou non), matelas
bon crin en parfait état; par leur variété, ces meubles conviennent pour tous intérieurs: privés,
hôtels-pensions, chalets, etc.

Jeudi 11, vendredi 12 et samedi 13 novembre:
Mobiliers de salons, meubles isolés tels que: billard, deux coffres-forts moyens, chiffonniers, tables
à écrire ou de salle à manger (un lot important de tables rondes pied central), fauteuils, chaises de
tous genres, chaises-longues, nombreuses aitmoires à 1 et 2 portes, lustres de Venise et autres, etc.

Lundi 15, mardi 16 et mercredi 17 novembre:
Literie, tels que duvets, édredons, couvertures laine ou piquées, traversins ou oreillers propres et
en bon état d'entretien; grands et petits rideaux, etc.
Lingerie: draps, taies, enfourrages, tapis de lit, serviettes de table et de toilette, tabliers, etc.
Argenterie: un lot important de plats, légumiers, sauciers, cocottes, cafetières, théières, services
de table (couteaux, cuillères, fourchettes pour hors-d'uvre, soupe ou entremets), le tout remis
à neuf, pouvant par conséquent servir aussi bien aux hôtels-pensions qu'aux cliniques ou
particuliers.

Vaisselle et verrerie courantes.
H Pendant ces 3 journées, il sera vendu à tour de rôle des objets pris dans ces trois catégories, I
g cela pour faciliter les amateurs. gjj

Jeudi 18 novembre:
Ce jour est réservé à la vente des tapis dont: 300 m. pour, corridors et escaliers, en coupes de
diverses grandeurs, fond rouge, à l'état de neuf: environ 200 m. aussi pour corridors et escaliers, un
peu usagés; carpettes et descentes pour chambres, puis un lot de tapis divers usagés mais encore
utilisables.

Vendredi 19 et samedi 20 novembre:
Les meubles et autres objets non réalisés les jours précédents, y compris le matériel de cuisine
disponible.
Le mobilier de jardin et celui du café ne sont pas à vendre, ceux-ci restant en état d'exploitation.
U n'y a pas de provisions.

I

Par ordre: La KÖHLER, Agent d'affaires patenté.

Bezugsquellen-Nachweis durch

MELITTA Ä.G. / S.A., Zürich 1

Waldmannstrasse 12

On se souvient plus longtemps de la qualité
que du prix. Achetez vos bons vins rouges chez

BLANK & G? '\vq
la maison des vins rouges fins.

Ich empfehle Ihnen

Angestellten-
Salairbücher
deutsch oder französisch

U.B. KOCH'S ERBEN
VORMALS KOCH & UTINGER CHUR

EIA

Wieviel
Tassen Kaffee

erzielen Sie

aus einem Pfund?
Wahrscheinlich 60.

Sie können die Ergiebigkeit
aber auf 100 Tassen

steigern, wenn Sie den Kaffee

feiner mahlen.

Meistens mahlt man noch zu kör-
nig. Das bedeutet eine
Kaffeeverschwendung.

Man muss so fein mahlen, dass
sich das Mahlgut ungefähr mehl-
oder kakaofein anfühlt. Auch dann,
wenn Sie dem Bohnenkaffee
irgend einen Ersatz beimischen.

Und auch Ersatz -Kaffee im
MELITTA -Filter zubereiten.
Er schmeckt besser.

Also :

Den Bohnenkaffee auch
für gemischten Kaffee
feiner mahlen.

heisst das ausgezeichnete, neue Crème-
Puddingpulver.

Sein Gehalt an Milch und Eiern gibt den

damit zubereiteten feinen Cremen und

sturzfesten Puddings besondern Nährwert.
Auch der Kenner wird Dessert E I A
schätzen.

Dessert EIA ist couponsfrei und in den

Aromen Vanille und Chocolat erhältlich.
Versuchen auch Sie es und bestellen Sie
heute noch eine Probepackung bei

Dr. A. WAND ER A.C., BERN
Telephon 217 33


	

